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,,$ú siebt ich auf meiner Hut, . . . und schaue und sehe zu, war rnir gesagt werd«, und war ich antworten soll dein, der mich schilt."—Had. 2:1.
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Pie Aussicht.

Dies ist die erste Nummer des ersten Jahrganges von 
„Zions Wacht Turm;" und es wird daher nicht außer 
Ordnung sein, den Zweck seiner Herausgabe anzudeuten.

Daß wir „in den letzten Tagen"—„am Tage des Herrn" 
—dem „Ende" des Evangeliumzeitalters, und infolgedessen im 
Anbruch des „neuen" Zeitalters leben, sind Thatsachen, nicht 
allein dem genauen, vom heiligen Geiste geleiteten Bibelfor­
scher bemerkbar; sondern auch die äußeren, der Welt 
erkennbaren Anzeichen legen dasselbe Zeugnis ab; und wir 
haben das Verlangen, daß die „Hausgenossen des Glaubens" 
der Thatsache gegenüber völlig wach sein möchten, daß

„Wir leben jetzt, und wallen,
In herrlicher, schrecklicher Zeit, 

Der Zeit der Zeiten allen, 
Dem Leben Erhabenheit."

Und nicht allein möchten wir sie aufzuioccken helfen, son­
dern ihnen beistehen, „die ganze Waffenrüstung Gottes" 
anzuziehcn, auf daß sie „zu widerstehen vermögen 
an dem bösen Tage," und, neben all diesem, indem sie 
allen Fleiß anwenden, sie auch noch hinzufügen: in ihrem Glau­
ben die Tugend, in der Tugend aber die Zenntnis, in der Kennt­
nis aber die Enchaltsamkeit (Selbstbeherrschung), Ausharren, 
Bruderliebe und Liebe, bis sie, infolge dieser innewohnenden 
und gedeihenden Gnadengüter, gottselig (Gott-ähnlich, göttlich) 
werden.—Eph. 6:10—19; 2 Pet. 1:5-7.

Möchten sie jedoch, obschon die Schönheit und Notwendig­
keit dieses Geschmeides des geistlichen Menschen hochzu­
schätzen sind, nicht zu erkennen verfehlen, daß das Verdienst bei 
Gott nicht auf heiligem Tugendleben, sondern auf Christi 
vollkommenem Opfer, beruht. Und wenngleich mit 
all diesen Perlen des Charakters geschmückt, könnten w i r doch 
weder jetzt als Gottes Kinder anerkannt werden, noch uns je­
mals erlaubt werden, vor sein Angesicht zu kommen, wenn wir 
nicht daS Kleid der Gerechtigkeit Christi an­
hätten,—das nötige „Hochzeitskleid," um ander „Hochzeitdes 
Lammeö" teilzunehmen.

„Laß das weiße Kleid uns tragen. 
Lieber Vater, schon aus Erden, 

Unsre Hand in Dein« schlagen, 
Unbefleckt die Welt durchgehn."

Christen, denen gegenüber eine Entschuldigung notwendig 
wäre, weil wir die Aufmerksamkeit auf diese Dinge lenken, soll­

ten erröten und sich schämen. Alles, was wünschenswert, vol­
ler Hoffnung und uns teuer ist, steht für immer eng mit densel­
ben verbunden. Ei« umfassen meist alle großen Glaubcns- 
kräste: Wachsamkeit, Gehorsamleit, Heiligung.

Wenn uns Gott eine Offenbarung gegeben hat und uns 
sagt, daß sie nütze ist zur Lehre, zur Überführung, zur 

Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit, daß der 
Mensch Gottes vollkommen sei, zu allem guten Werke völlig ge­
schickt (2 Tim. 3:16), wo nehmen so viele Christen, die dieses 
Wott Gottes als Regel und Leiter anzunehmen bekennen, die 
Freiheit her, mehr als die Hälfte davon unbeachtet zu lasicn und 
gleichsam zu sagen, es ist unnütze? Da uns Gott ein 
„festes prophetisches Wort" gegeben hat, „auf welches zu 
achten wir wohl thun;" und wenn „Gott, der Herr 
der heiligen Propheten, seinen Engel gesandt hat, zu zeigen sei­
nen Knechten, was bald geschehen muß," sollen diese Knechte 
nicht eine Verantwortung fühlen und diese himmliscke Botschaft 
zu verstehen suchen?—2 Pkt. 1:19; Offb. 22:6.

Sollten sie mehr auf Weltmcnschen und eine weltliche 
Kirche horchen, die es für fromm und weise halten, sich nickt mit 
diesen Dingen abzugeben; die lieber möchten, wir würden sie 
als leere Fabeln und interesiante Erzählungen und merkwürdige 
Einbildungen beiseite legen—die uns bloß verwirren und chnst- 
liche Arbeit hindern könnten; oder sollen wir auf Gott horchen, 
der erklärt, ,,diese Worte sind gewiß und wahrhaftig," und 
sagt, „Selig ist, der da lieset und die da hören sverstebcn^ die 
Wotte der Weissagung, und behalten sbewahren^, was darin­
nen geschrieben ist?" Sicherlich weiß er, was am besten ge­
eignet ist, einen „Eiser . .. nach sgemäß) Erkenntnis" (Röm. 
10:2) zu sichern, und was nötig ist, daß wir ,, nicht schnell 
erschüttert werden in de-r Gesinnung."

Dem, der „ein Ohr bat, zu hören, was der Geist den 
Versammlungen sagt," hofft „Zions Wacht Turm" 
Beistand und Mut zu verleihen. Er ist an keinen Menschen, 
weder Pattei noch Bekenntnis, sondern allein an die Bibel ge­
bunden, aber in dem Bande der Liebe und des Mitgefühls an 
alle, „die unsern Herrn Jesum Christum lieben" in Lauterkeit 
und Wahrheit. Er trachtet „die keusche Jungfrauen," die vor­
aussichtliche „Braut Christi," zu vertrtten, und mit ihnen zollt 
er nur einem Herrn und Haupte, Jesum Christum, Anerkennung.

Wie sein Name andeutet, trachtet er danach, die Watte zu 
sein, von welcher aus Gegenstände von Interesse und Nutzen 
der „Kleinen Herde" angekündigt werden können, und, als 
„Verkünder der Gegenwart Christi, " den
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„Hausgenossen des Glaubens" die „Speise zu rechter Zeil" 
zu geben.

Er ist bestimmt, monatlich zu erscheinen, und wenn du 
seinen Besuch wünschst, so addrefsiere sofort, wie am 
Schluß angezeigt ist. Hast du einen Nachbar oder Freund, 
der, du glaubst, ein Interesse für denselben haben, oder 
aus seinen Unterweisungen einen Nutzen ziehen würde, so könn­
test du ihn darauf aufmerksam machen und so das Wort der 
Wahrheit predigen und „Gutes thun gegen jedermann," wie 
sich dir die Gelegenheit bietet. Der Preis ist so mäßig angege­
ben, damit leicht mehrere Exemplare monatlich bezogen und zum 
Auslechen und freien Verteilen vcnvertct werden können.—Den 
Armen um soft. „Bittet, so wird euch gegeben."

Zukünftiges und gegenwärtiges.

„Der Geist der Wahrheit . . . wird euch in alle ^zeitgemäß«—ge­
genwärtiges Wahrheit leiten. . . . und was zukünftig ist, wird er euch 
verkündigen."—Joh. 16:13.

Während es ein Teil des Werkes des heiligen Geistes, des 
Geistes der Wahrheit, ist, die Kinder Gottes in ein klares Er­
fassen gegenwärtiger Pflicht und Vorrechte zu leiten und ihnen 
über Vergangenes nötige Kenntnis zu geben, so ist ein weiteres 
Amt, das hier genannt wird, ibncn „Zukünftiges" zu zeigen; 
denn sowohl die komnienden Dinge, als auch die vergangenen 
und gegenwärtigen, sind von großer Wichtigkeit für die Kirche. 

Solches Wissen wird nicht verliehen, um bloße Neugier zu be­
friedigen, sondern zu einem bestimmten und würdigen Zwecke. 
Es tvird weislich von den bloß Neugierigen verborgen und gnä­
diglich dem demütigen Funger geoffenbart, der den göttlichen 
Willen, „des Herrn Sinn," völliger zu erkennen sucht, um ihm 
um so völliger nachzukommen.

Nur solche Wahrheitssucher werden je mit einer Kenntnis 
des Zukünftigen und über das Verhältnis vergangener und ge­
genwärtiger Dinge zu den noch zukünftigen Dingen belohnt— 
oder, in anderen Wotten, bekommen je die Schönheit und Har­
monie der göttlichen Wahrheit als System, als rin Ganzes, zu 
sehen. Der spottende Zweifler mag eifrig die göttlichen Weis­
sagungen durchforschen, doch findet er niemals die Wahrhest, 
nicht bis er mit Ehrerbietung und Demut als ein Jünger heran­
tritt. Er liest die Wunder göttlicher Offenbarung zusammen­
hangslos, kann sie aber nicht zusammenreimen und begreifen. 
Und sogar, wenn Kinder Gottes sie ihm im Zusammenhang vor- 
ttagen, sind sie ihm Thorheit: er kann sie nicht fassen. Noch 
kann jemand diese göttliche Wahcheit festhalten, nachdem er sie 
gefunden hat, es sei denn er bleibe demütig gesinnt, so, wie er 
war, als er sie zuerst bekam; was auch den rechten und eifrigen 
Gebrauch derselben in sich schließt.

Dieses Vorrecht, zukünftiges gezeigt zu bekommen, wird 
uns verliehen, erstens, damit wir nicht von Furcht und Entmu­
tigung über die scheinbaren unglücklichen Ereignisie der Zukunft 
überwältigt werden; zweitens, damit wir in Harmonie mit Got­
tes Plan seine Mitarbeiter sein möchten; drittens, damit wir

unsere zukünftige Stellung zu diesem Plane sehen und völlig 

zubereitet sein möchten, in diese neue Stellung und seine Pflich­
ten und Vorrechte einzutreten.

Die heilig« Schrift giebt denen, die ihr vollen Glauben 
schenken, unfehlbares Zeugnis, daß der gegenwärtigen, verhält­
nismäßigen Stille in der Welt eine Zeit großer Trübsal folgen 
wird (Matth. 24)—eine Trübsal, die alle Nationen in Mit­

leidenschaft ziehen, alle bestehenden politischen, socialen und re­
ligiösen Einrichtungen umstoßen und eine weltweite Herrschaft 
von Anarchie und Schrecken herbeifuhren und die Menschheit in 
den Staub der Verzweiflung werfen wird, um sie so zuzuberei- 
tcn, dir Macht zu schätzen, die Ordnung aus der Verwirrung 
hervorbringen und das neue Gebot der Gerechtigkeit einführen 
wird. All dies, zeigt uns die heilige Schrift, muß sich vor 1915* 
ereignen—das ist, innerhalb der nächsten 18 Jahre. Und ange­
sichts dieser Trübsale wird den Geweihten des Herrn gesagt, sich 
nicht aufzuregen, da sie wisien, welches die glorreichen Folgen 

sein werden.
Alle denkenden Menschen, ob sie der Prophezeiung 

glauben oder nicht, sehen in der gegenwärtigen Stimmung 
der Menschheit im allgemeinen eine wachsende Neigung, die solch 
ein Ende droht, und sieben in Furcht und banger Erwartung 
davor. Jnfolgedesien behandeln die Tageblätter, die wöchent­
lichen und monatlichen Zeitschriften, religiös und nilbtteligiös, 
fottwäbrend die Aussichten für Krieg in Europa. Sie bemer­
ken die Streitigkeiten und den Unternebmungsgeist der vcrschi«- 
den«n Nationen und propbezeien, daß in nicht ferner Zeit Krieg 

unvermeidlich sei, daß es zioiscbcn einigen der Großmäebte jeden 
Augenblick ausbrcchcn mag, und daß voraussichtlich schließlich 
alle inbegriffen sein werden. Bian malt sich ein Bild über das 

schreckliche Unglück eines solchen Ereignisses angesichts der Vor­
bereitungen daraufhin von feiten jeglicher Nation. Seit mehre­
ren Jahren haben bedächtige Beobachter gesagt: Es muß bald 
kommen—nächstes Frühjahr, nächsten Sommer, nächsten Herbst.

Doch ttotz dieser Prophezeiungen und guten Gründe dafür, 
die viele sehen, sind wir anderer Meinung. Das heißt, wir 
glauben nicht, daß die Aussichten für einen allgemeinen euro­
päischen Krieg so bestimmt sind, wie gewöhnlich angenommen 
wird. Es ist wahr, ganz Europa ist einer großen Pulverma­
gazine gleich, die, von einem einzigen fehlgefallenen Zündhölz­
chen angesteckt, in gewaltige Explosion ausbricht. Die ver­
schiedenen Nationen sind mit Dassen von äußerster Zerstörungs­
kraft, die Gewandheü und Scharfsinn ersindcn konnten, bis an 
die Zähne gewaffntt; und es bestehen nationale beschwerden und 
Stteittgkeiten und gegenseitiger Haß, die sich alle einmal Luft 
machen müssen; und inbettacht dieser Dinge ist die Kriegswolke 
immer über uns und am dunkler werden; doch die Dinge mögen 
noch für manche Jahre so wcitergehen, und wir glauben sie wer­
den. Und das Schlimmste der großen vorherverkündigten Trüb­

sal ist noch beinahe zehn Jahre in der Zukunft.
In den letzten zwanzig Jahren ist eine allgemein« Bildung 

vor sich gegangen: das Volk ist in einer Weise und in einem 
Maße zu einer Wertschätzung seiner Rechte aufgewacht, das

* Sich« „Millennium-Tages Anbruch," Band 2, Kap. 4.
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gefahrdrohend ist, wenn man bedenkt, daß es nicht aufgehött 
Hal, selbstsüchtig zu sein.

Dieses allgemeine Aufwachen der Massen zu einer Kennt­
nis ihrer Rechte und Macht ist einer der hauptsächlichsten Grün- 
d« zur Befürchtung der großen Trübsal als nicht gewesen ist, 
seit eine Nation besteht, welche Trübsal in der heiligen Schrift 
als eine der Folgen der gegenwärtigen Zunahme von Erkennt­
nis bezeichnet wird, dir schließlich Anarchismus bringen und den 
Weg für das Königreich der Himmel zubcreiten wird.—Matth. 
24:21; Dan. 12:4, 1; Zeph. 3:8, 9.

Intelligenz, oder Verstandesbildung, ohne die Gnade 
Gottes als Stütze, bringt Unzufriedenheit: nur, wenn sie von 
Gottseligkeit (Gottähnlichkeil) begleitet ist, bringt sie Genüg­
samkeit, Frieden und Freude. Aus diesem Grunde ist es, daß 
die größere allgemeine Intelligenz und größere Freiheit der 
Leute in den Vereinigten Staaten chnen nicht mehr Genügsam­
keit bringen, sondern weniger, als ihre weniger günstig gestellten 
europäischen Brüder besitzen. Und dies leitet uns, in den Ver­
einigten Staaten ebenso stürmische Zeiten zu erwarten wie an­
derswo, wenn die ,,Zeit der Trübsal" chre Höhe erreicht.

Darbend die zunehmende Intelligenz der Europäer sie 
schnell für die Trübsal und Anarchie, die Gottes Dott vorher- 
vettündigt, zubcreitet, so können diese vernünftigerweise doch 
nicht bis einige Jahre später ermattet werden. Dies stimmt 
ebenfalls mit der Weissagung, obschon nicht mit den Erwar­
tungen vieler, die jeden Tag in Europa eine Erklärung zum 
Kriege ermatten, der, wie sie meinen, der Krieg jenes gro­
ßen Tages Gottes, des Allmächtigen sei. (Offb. 16:14.) So­
gar, wenn Krieg oder Revolution in Europa früher denn 1905 
ausbrechen sollte, könnten wir es nicht als einen Teil der gro­
ßen vorhergesagten Trübsal ansehen. Zuallermeisl könnte es 
nur ein Vorläufer derselben sein, ein bloßes Scharmützel, im 
Vergleich zu dem, was kommen soll. In der That, nach unse­
rer Meinung auf unsere Beobachtung gegründet, nichts könnte 
die große anarchistische Trübsal, welche die heilige Schrift vor- 
hersagt, eher als genanntes Datum über Europa bringen, außer 
eine Hungersnot oder ein ähnliches ungewöhnliches Ereignis, das 
dem Volke das Gefühl beibrächte, daß es durch einen allgemei­
nen Aufstand nichts zu verlieren, sondern alles zu gewinnen habe.

Unser Pettrauen auf Gottes Wott, in dem Lichte, das ge­
genwärtige Wahrheit darauf wirst, ist standhaft; wir können 
fein Zeugnis nicht anzweifeln, was auch äußerer Anschein fein 
mag. Das Datum des Endes jenes „Krieges" ist in der 
heiligen Schrift ganz bestimrnt als Okwbcr, 1914, angedeutet.*  
Schon ist der „Streit," der „Krieg/' im Doranschreiten, und 
daS Datum seines Anfangs war Oktober, 1874.*  Soweit ist 
er baupsächlich ein Kampf mit Motten gtwesen und eine Zeit 
zum Rüsten oder Organisieren der Kräfte—Geldmächte, Ar­
beit erkräste, Armeen und geheime Vereine.

* Sieh« „Millennium-ragtk Anbruch," Band 2, 
„Dein Aönigrttch komme."

Nir gab es eine Zeit so allgemeinen Sich-zusammen-Vcr- 
bindens, wie die Gegenwatt. Nicht nur Nationen verbünden 
sich mit einander zum Schutz gegen andere Nationen, sondern

* Siehr „N,Lmnium-ragrs Anbruch," Band 2, Kap. 4, und 
vand 3, Kap. 2.

die verschiedenen Patteien in jeder Nation sind am Organisie­
ren, um chre sonderlichen Intcrcsien zu schützen. Doch bis jetzt 
bettachten die verschiedenen Patteien nur die Sachlage, probie­
ren die Stärke chrer Gegner und ttachlen darnach, chre Pläne 
und Kräfte zu vewollkommnen; welcher Kampf, wie viele ohne 
das Zeugnis der Bibel einzusehen scheinen, unvermeidlich ist. 
Andere tauschen sich selbst noch und sagen, Friede! Friede! da 
doch keine Möglichkeit des Friedens vorhanden ist; bis schließ­
lich Gottes Königreich zur Herrschaft kommt und macht, daß sein 
Wille auf Erden geschehe, wie er im Himmel geschieht.*

Diese Att des Krieges muß mit wechselndem Erfolg und 
Fehlschlag für alle Btteiligten fottwähren; das Organisieren 
muß durchaus gründlich sein; und der schließliche Kampf wird 
verhältnismäßig kurz, schrecklich und entscheidend sein—in allge­
meiner Anarchie endend. In mancher Beziehung stimmen die 
Meinungen der großen Staatsmänner der Welt mit den Vor­
herverkündigungen des Wottes Gottes. Dann „Wehe dem 
Manne (oder der Natton), der den nächsten Kttcg in Europa 
beginnt; denn es wird ehi Krieg des Detilgens sein." 
Nicht allein von nationalen Erbitterungen, sondern auch von so- 
ttalen Beschwerden, Ehrgeiz und Streittgkeiten angefeuett, 
würde er das Menschengeschlecht verttlgen, wenn er nicht von 
der Aufttchtung des Königreiches Gottes in den Händen seiner 
Auserwählten, der dann verherrlichten Kirche, zu Ende gebracht 

würde.—Matth. 24:22.

Der Kirche Anteil am Kampfe.

Die heilige Schttft zeigt ebenfalls, daß der „Ktteg des 
großen Tages" mit der Kirch« (Auswahl) Gottes beginnen 
wird, und daß der Umsturz der großen nominellen Kirchcnsvste- 
me dem Umsturz der gegenwärttgcn Wcltteiche vorangehen wird; 
denn der Herr ist eben daran, nicht nur die Erde (die weltliche 
Organisation der menschlichen Gesellschaft), sondern auch den 
Himmel (die kirchlichen Mächte) zu bewegen (Hcbr. 12:26), 
auf daß Groß-„Babylon," fälschlich Ehttstentum—Christi Kö­
nigreich—genannt, gänzlich zerstört werde. Das große nach- 
gemachte oder falsche Königreich Chttsti, mit all seinen Verbün­
deten weltlichen und kirchlichen Mächten, muß fallen, gleich 
einem großen Mühlsteine, der ins Meer fällt, in Vorbereitung 
für die schließliche Aufttchtung des wahren Königrttches Chttsti. 
Hier, wie in der weiten Welt, geht das Werk der Vorbereitung 
voran. Dit Bekenntnisse, die seit vielen Jahren verehtt und, 
ohne in Frage gestellt zu werden, angerwmmen wurden, werden 
jetzt zur Prüfung hervorgezogen; und chre Ungereimtheiten und 
Mangel an biblischem Grunde werden entdeckt. Jnfolgedesicn 
ist die „Gttstlichkttt," deren Unterhalt und Ehre und weltlichen 
Aussichten im allgemttnen alle von den Systemen abhängen 
(welche Systeme von diesm Bekenntnissen zusammmgehalten 
werden), in großen Nöten, und schaut um sich, um zu sehen, was 
gethan werden kann, die Pfähle zu befestigen und die Fäden der 
sogenannten Ehttstenhttt zu verlängern. Eine aügemttne Ver- 
ttnigung aller Denominationen wird vorgeschlagen: mit ttnem
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einfachen Bekenntnis, zusammengestellt aus den verschiedenen 
Punkten, in denen alle übereinstimmen, und daß alle anderen 
Lehrpunkle, über welche die Meinungen einiger Denominatio­
nen auseinandergehen, unberücksichtigt läßt.

Dieser Plan findet sehr allgemeinen Beifall von feiten aller 
Denominationen, und ihre Anstrengungen neigen fich nach dieser 
Richtung. Auch dies ist in Übereinstimmung mit der Prophe­

tie, die uns zeigt, daß nicht nur die verschiedenen Denominatio­
nen des „Protestantismus" sich in eins verbinden werden, son­
dern auch, daß ein enges Verbündnis mit römischem Katholi­
zismus Zustandekommen wird. Diese zwei Endendes Kirchen­
himmels werben zusammenrollen wie eine Buchrolle (Jes. 3-1: 
4); d. h., ihre zwei Teile oder Seiten, Protestantismus und 
Katholizismus, werden immer näher Zusammenkommen, so, wie 
ihr Einfluß über die Massen des Dolles abnimmt.

Das Unternehmen schreitet schon sehr schnell voran: Kir­
chenkongresse zur Berücksichtigung von verschiedenen Plänen zur 
Bereinigung sind an der Tagesordnung. All die verschiedenen 
Zweige von Presbyterianismus berücksichtigen die Ausführbar­
keit eines Bundes; ebenso die des Methodismus, Kongregatio­
nalismus und anderer. Wenn jede dieser Denominationen so 
verbündet ist, werden sie größeren Einfluß in der Welt haben; 
und wenn alle protestantischen Sekten noch fester unter irgend 
einem Namen, wie „Die Evangelische Alliance," vereinigt 
sind, werden der Einfluß und die Stellung des Protestantismus 
großen Vorschub erhalten haben; obscbon wir glauben, daß der 
Name, Protestantismus, vielleicht gänzlich fallen gelasien werden 
wird, als Zugeständnis der Römischen Kirche gegenüber, um 
ihre Gunst zu erlangen.

Solcb eine Organisation besteht schon und entspricht dem, 
das die Lfsenbarung „das Bild des Tieres" (des Papsttums) 
nennt; doch dieses Bild muß erst noch Leben und Macht bekom­
men, um die weltlichen Mächte mit Autorität anzu­
reden; welche Autorität zur Bedrückung und Unterdrückung 
alles desien gebraucht werden wird, was chnen widerspricht. 
(Lffb. 13:15.) All dies bleibt noch vollbracht zu werden, ehe 
die Trübsal über die Welt zu ihrer Entscheidung kommen kann; 
denn wenn di« Menschen völliger die Größe der Macht des Kir- 
chenwesens, freies Denken und Thun zu bedrücken und zu be­
schranken, zu begreifen anfangen, und wenn sie mittels des 
durchdringenden Lichtes unseres Tages dir Anmaßung ihrer An­
sprüche ausfindig gemacht haben werden, läßt sich leicht denken, 
was die Folgen sein werden: nämlich ein plötzlicher und schreck­
licher Umsturz des Kirchrnwesrns, wie ihn die heilig« Schrift 
vorausgesagt hat. Und wenn seine Macht gegenwärtiger, 
abergläubischer Ehrfurcht gebrochen ist, und sein« Autorität die 
Menschen nicht länger durch die falsche Lehre von dem göttlichen 
Rechte der Könige in Unterwürfigkeit an die weltlichen Mächte 
fesielt, dann wird das Los der weltlichen Mächte nicht lange in 
der Wage schwanken, und die immer dunkler werdend« Kriegs­
woll« wird fich in all seiner zerstörenden Wut brechen. Diesen 
Höhepunkt erwarten wir jedoch nicht vor ungefähr 1905, badie 
vorhergesagten Ereignisse ungefähr so viel Zeit verlangen, trotz 
des jetzt möglichen schnellen Fortschrittes in diese Richtung.

Es steht geschrieben, daß das Gericht anfangen muß am 
Hause Gottes (1 Pet. 4:17), und hier hat es begonnen. Die 
Deruttcilung als Häretiker einiger der am meisten hervorragen­
den ,,Geistlichen" der verschiedenen Denominationen hat die 
Fragen aufgeworfen, Was ist Häresie? und Was ist Ortho- 
doxie? und ehe diese Fragen beantwotten sein werden, wird je­
des Bekenntnis des Christentums vor das öffentliche Gericht des 
Publikums gebracht worden sein.

,, D b Tausend fallen zu deiner Seite."

Doch während so das Gericht angefangen hat am nomi­
nellen Hause Gottes und seit einigen Jahren im Gang« ist, hat 
«s einen noch früheren Anfang gehabt uutcr den Gott geweih­
ten „Heiligen" (d.i., „Geheiligten in Christo Jesu"), die in 
den letzten neunzehn Jahren aus Babylon herausgekommen sind, 
und die der Herr gnädiglich in die Tiefen seiner Weisheit und 
Gnade geführt hat. Es ist recht, daß diese voraussichtlichen 
Miterben des Königreiches Gottes vor seiner Aufrichtung, und 
ehe sie zu ihrer Vergeltung eingehen, völlig geprüft werden soll­
ten; und infolgedesien hat der Herr zugelasien, und wird zulas­
sen, daß unser großer Widersacher alle diejenigen strengstmög- 
lich versuche und prüfe, die des Lichtes gegenwärttger Wahrheit 
würdig erachtet werden. Seit 1878, die Zeit da dieses Gericht 
anzusangen chronologisch fällig war (Siehe M.-T. A., B. 2, 
K. 7), haben sich die Künste und Anschläge des Widersachers, 
um den Glauben der Heiligen in seinen Grundlehren umzusto- 
ßcn, beständig vcrmehtt. Neue Theorien sind aufgestellt wor­
den, welche vorgeben, von kommenden wundervollen Dingen zu 
handeln, die jedoch den sicheren Grund des Wottes Gottes er­
mangeln. Was ist nicht alles erschienen? Theosophie, Christ­
liche Wiffenschaft, Evolution in all ihren verschiedenen und ver­
führerischen Gestalten, Korcschanismus und sogar ein moderner 
Buddhismus. All diese Verführungen haben eine gemeinschaft­
liche Einerleiheit; denn mögen sie in anderer Beziehung noch so 
verschiedm sein, sie stimmen in dem überein, daß sie leugnen, 
daß unser Herr Jesus Christus durch seinen Tod auf Golgatha 
di« Strafe für die Übertretung Adams bezahlte, welche Schuld 
und Strafe Adams Geschlecht ererbt hatte; und sie alle stimmen 
darin überein, daß, anstatt durch Rechtfertigung durch den 
Glauben an das Lösegeld zu unserer Befteiungvon 
Sünde und Tod, die Erlösung auf eine andere Weise geschehen 
werde. - Diese Verführungen werden zu „einer wirksamen Kraft 

des Irrtums" dadurch, daß jede mit ihren Irrtümern gewiffe 
Teile gegenwärttger Wahrheit verbindet. Also kleidet fich Sa­
tan in ein Gewand des „Lichts." Mit Macht sind diese kräf- 
ttgen Irrtümer gegen die geweihten, aufgewachten und Babylon 
entkommenen Kinder Gottes vorgebracht worden. Die verschie­
denen Theorien über Zukünftiges werden in höchst verführender 
Gestalt vorgettagen, und Gott erlaubt ihnen eine Zeitlang zu 
wirken und zu blühen. Und nicht nur daö, sondern er gebraucht 
si« sogar und sendet die kräftigen Irrtümer, um alle dieje­
nigen vom Licht« zu entfernen, die, nachdem sie zur Erkenntnis 
der Wahrheit kommen, diefelb« nicht so lieben, daß sie
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willig wären, für sie zu sterben. —2 Thesi. 2:10, 11. Siehe 
Hrbr. 6:4-8; 10:29; 12:25.

Solche, die durch diese „Wirksamkeit des Irrtums" ab- 
fallen, weisen sich als „gerichtet," verurteilt, aus, unwürdig 
einer Teilnahme am Königreiche der Auserwählten—keiner aus 
solchen wird entkommen, denn die Verführungen werden so 
kräftig sein, „um, wenn möglich, auch di« Auserwählten zu 
verführen." (Matth. 24:2-4.) Aber die Verführung der Aus- 
erwählten, der Treuen, wird nicht möglich fein: Voll kennet die 
Seinen—die demütig unter dem Hock-zcitskleidc der zu gerechneten 
Gerechtigkeit Christi verbleiben, und die täglich darnach trachten, 
dem Bilde des geliebten Sohnes Gottes gleichförmig zu tvcrden. 
(Röm. 8:29.) Alle anderen werden verführt und von der 
Wabrhcll abgelenkt werden, da sic ihrer unwürdig sind — die 
„Wohlgefallen gefunden haben an der Ungerechtigkeit" (Irr­
tum), und die an der Wabrhcll nicht jenes Wohlgefallen haben, 
welches freudig ihretwillen Mühsal, Trübsal und Verfolgung 
leidet. Wenn ein Irrtum solche nigt zu Falle bringt, so wird 
dem beharrlichen Widersacher erlaubt werden, einen weiteren 
und noch einen weiteren zu bringen. Es wird ihm sicherlich ge­
lingen, einen scheinbaren Engel des Lichts zu sindcn, der einem 
solchen eine vcrfübrcrische Lehre zusühre und ihn gefangen neh­
me, weil er die Gnade Gottes, die in dem einmal gegebenen und 
für alle gültigen Opfers für Sünden Ausdruck findet, abgc- 
wiefcn hat.

Und laßt uns nicht vcrgesien, daß dem Vcrlasien des Fun­
damentes (ein ,,Löfcgcld für alle") immer eine Vorbereitung, 
und dem Betrüge ein Dafür-Bcrcitwcrdcn, voraus gebt. Anstatt 
zu demütigem Dienste der Wahrheit, leitet die Wahrheit solche 
zu Hochmut oder Nachlässigkeit oder Wcltsinn, oder zu jener 
bloßen Neugier, welche, obschon willens und begierig, Ge­
genwärtiges und Zukünftiges zu wisicn, niemals zu ihrem Dienste 
führt; oder, das Dott der Wahrheit vernachlässigend, verfallen 
sic in cin bloß menschliches Urteilen, und auf eine Theorie, und 
fangen an, die heilige Schrift zu verdrehen, um sie der Theorie 
anzupassen; oder sie atmen etwas von weltlicher Ehrsucht ein, 
hoch angesehen zu werden, für frei gesinnt zu gelten und gegen 
alles, Wahchcit oder Irrtum, mildthätig zu sein, und gegen 
jeden, der ein Lehrer zu sein bcbauptct, lehre er das lautere 
Evangelium oder eine elende, verführerische Nachmachung. Alle, 
die einen so selbstsüchtigen und alles in einen Vergleich bringen­
den Geist besitzen, sind der Wabrheit nicht würdig und müsien 
zurück gehen in die äußere Finsternis, ob wir es so wünschen 
oder nicht. (I Kor. 10:21; Matth. 6:24.) Einige der vielen 
Verführungen und Fallstricke wird alle solche gefangenführcn.

Ldcr, sollten wir im Dienste der Wahrheit sorglos und gleich­
gültig werden, und uns einmal geweihte Zeit zu geböte stehen, 
die wir willens sind, anders zu verbrauchen, als wir uns zu thun 
verpflichteten, so wird der Wiedersachcr eine bequeme Att und 
Weise finden, die Zeit auszufüllen, ebenso eine befticdigende 
Entschuldigung dafür, um das Gewisien zu beruhigen; und einem 
solchen Bundesbrüchigen wird bald ,,eine wirksame Kraft des 
JrrtumS" gesandt werden, weil er nicht ein Liebhaber (Diener, 
Knecht) der Wahcheit ist.

„Großen Frieden haben, die dein Gesetz 

lieben, und werden nicht straucheln."

—Psalm II« : 165.—

Es giebt bloß einen gewissen, sicheren Weg, für die Heili­
gen einzuschlagen, wenn sic den Kampfpreis unserer himmlischen 
Berufiing (Phil. 3:14) erlangen möchten, und das ist cin Weg 
des Gehorsams und der Trcuc gegen die Wahrheit mit der vol­
len Entschlossenheit, auf leine „vcrfübrcrischcn Geister" (I Tim. 
4:1) zu achten, die uns entweder ein anderes Evangelium vor­
zutragen, oder unsere Aufmettsamkcit von dem einen wahren 
Evangelium und von dem einen Dienste des Verkündigens die­
ses Evangeliums vom Königreicbe, dem wir unser Leben geweiht 
haben, ab, und dem Studium anderer Gegenstände und Inter­
essen zu, zu lenken suchen. Unser Meister hat vor uns die Kane 
seines wundervollen Planes der Zeitalter*  ausgebrcitet und uns 
die in seinem Dott« ausgezeichneten Specifikationen gezeigt, so 
daß wir durch den Glauben die zukünftigen Dinge so gewiß wis­
sen möchten, als uns die vergangenen und gegenwättigcn Dinge 
aus der Gescbicbte und der Erfahrung bekannt sind. Er hat 
uns aus diese Weise als geliebte Söhne und Erben des König­
reiches in sein Vettraucn genommen. Er hat uns diese Dinge 
gezeigt, weil wir zur Zeit, da er sie uns zeigte, durch den Glau­
ben an das kostbare Blut Christi gerechtfertigt und seinem Dienste 
geweiht waren, und weil wir demütig waren, seinem Dotte 

glaubten, und ihm gehorsam waren, und treu zu bleiben 
wünschten. Und so wurden wir von ihm würdig erachtet, zur 
Wabrbcii und der Berufung Gottes nach oben (der hohen, himm­
lischen Berufung) in Christo Jesu Zugang zu haben.—2 Thesi. 
1:11, 12. Siche auch Kol. 1:9-14; Pbil. 3:13-21.

* Siehe „Millennium-Tages Andruch," Band I.

Da wir all diesen unverdienten Reichtum an Erkenntnis 
und Gnade empfangen haben, wird der Gebrauch derselben zum 
Prüfstein unseres Gehorsams und userer Glaubcnsttcue. Schä­
men wir uns, darüber Zeugnis abzulegen, um nicht denen, die 
falsche Lehren vcttrttcn, Anstoß zu geben, ihre Gunst dem Wohl­
wollen Gottes vorzichend; oder wenn wir es mit der Wahrheit 
zu leicht nehmen und für jede Lehre, die der Lehre von Christo 
zuwider ist, ein offenes Lhr haben, und ein „Gott mit dir!" 
für jeden Vertreter des Irrtums sowohl als der Wahrheit (2 
Joh. 8-11); oder wenn wir uns nicht anstrengen, dem Irrtum 
zu widerstehen, den Schwachen im Glauben zu helfen, oder die 
Erkenntnis des rechten Weges des Herrn zu verbreiten, so sind 
wir gewiß den uns anverttauten Gnadengütern untreu und müs- 
sen sie wieder verlieren. „Von dem aber, der nicht (ge­
braucht) hat, wird auch das genommen werden, das er hat 
sanvcrtraut bekommen)."—Luk. 19:26.

Doch ihr, „Brüder," die ihr im Lichte wandelt, bleibt bis 
zum Ende tteu. Die zukünftigen Dinge offenbaren eine herr­
liche Belohnung eurer Glaubcnsttcue. In diesem unseren Teil 
des Kampfes („Krieges") des großen Tages werden tausend 
fallen zu deiner Selle und zehntausend zu deiner Rechten (Psa. 
91:7); doch sei nicht verzagt. Wie mll Gideons vorbildlicher
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den wenigen Getteuen Vorbehalten. > unsere Zuversicht festgründen auf das sichere Wort unseSchar, so ist der Sieg
Rühme dich nicht großer Zahlen, nocb der Gunst der Welt. Den 
Anschlägen des Irrtums allein wird es auf solcbe Weise gelingen. 
Rühme dich allein der Treue gegen den Herrn, und beeile dich, 
sein dir angewiesenes Werl dieser Zeit des Versiegelns der Aus- 
erwählten zu vollbringen,*  und trage die „frohe Botschaft gro­
ßer Freude, die allem Volke s,,Heiligen" oder Sundems 
widerfahren soll," woirnmer du jemanden erreichen kannst.

* Matth. 24:31; Offb. 7:3; Matth. 13:39. Sieh« „Millennium- 
TageS Anbruch," Band 3, Kapitel 6.

„Rede als Gottes W o rt. "

Und wenn wir es unternehmen, andere zu belehren—denn 
alle, welche die Wahrheit haben, sind beauftragt, sie anderen zu 
verkündigen,—laßt uns das Gebot des Herrn durch den Apostel 
beachten: „Wenn jemand redet, so rede er als Ausspruche Got­
tes." (1 Pet. 4:11.) Zu lehren, was wir behaupten sei 
göttliche Wahrheit, auch in der demütigsten Weise, heißt große 
Verantwortlichkeit tragen; denn in solchem Lehren nehmen wir 
Gottes Stelle ein; und der Prophet Zesaias (5:20, 21) sagt: 
„Wehe denen, die Böses gut, und Gutes böse heißen, die aus 
Finsternis Licht, und aus Licht Finsternis machen, die aus sauer 
süß, und aus süß sauer macben. Wehe denen, die bei sich selbst 
weise sind, und halten sich selbst für klug."

Nochmals höre das Wort des Herrn durch den Propbeten 
Hesekiel (13:1-23): ,,Du Menschenkind, . . . sprich zu denen, 
die aus ihrem eigenen Herzen weissagen: 
Höret des Herrn Dort. So spricht der Herr Herr: Wehe den 
tollen [tcricbtenj Propheten, die ihrem eigenen Geist folgen, 
und baben doch nicht Gesiebte. . . . Ihr Gesiebt ist nicbts, und 
ibr Weissagen ist eitel Lügen. Sie sprechen: Der Herr bat es 
gesagt, so sie doch der Herr nicht gesandt hat, und mühen sich, 
daß sie idre Dinge erhalten ^erfüllen^. Ist es nicht also, daß 
euer Gesiebt ist nichts, und euer Weissagen ist eitel Lügen ? Und 
sprecht doch: Der Herr hat es geredet; so ich es doch nicht ge­
redet habe/"

,,Darum spricht der Herr Herr also: Weil ihr das predi­
get da nichts aus wird, und Lügen weissagt, so will ich an 
sbin ich gegen] euch, spricht der Herr Herr. Und meine Hand 
soll kommen über die Propheten, so das predigen, da nichts aus 
wird, und Lügen weissagen. Sie sollen in der Versammlung 
meines Volts nicht sein, und in die Zahl des fwabren^ Hauses 
Israel nicht geschrieben werden, ... und chr sollt erfahren, 
daß ich der Herr Herr bin."

Laßt uns darum eifrig sein für die Wahrheit, indem wir 
die glorreichen zukünftigen Dinge so verkündigen, wie sie Gottes 
geoffenbarter Plan unS zeigt, und hüten wir uns, daß wir nicht 
zu den törichten Propheten gehören, „die ihrem eigenen 
Grifte folgen, und haben doch nicht Gesichte. " klein Mensch 
ist von Gott beauftragt, ein Lehrer göttlicher Wahrheit zu sein, 
der nicht zuerst gelernt hat, was Wahrheit ist, und der nicht 
völlig davon überzeugt ist, so daß er mit Zuversicht sagen kann, 
So spricht der Herr! und so und so stimmt es mit je­
dem anderen Kapitel und Vers der heiligen Schrift. Laßt uns

res Herrn 
und es in Demut, jedoch mit „Freimütigkeit," verkündigen und 
es als gehorsame Streiter des Kreuzes Christi eifrig und kräftig- 
lich gegen jeden sich auflchnendcn Anschlag des Irrtums ver­
teidigen. „Wenn jemand redet, so rede er als Aussprüche 
Gottes; wenn jemand dient, so sei es als aus der Kraft, die 
Gott darreicht s nicht feiner eigenen^, auf daß in allem Gott 
verherrlicht werde durch Jesum Christum, welchem die Herrlichkeit 
ist und die Macht in die Zeitalterder Zeitalter."—1 Pel. 4:11.

Hin öreiter Hruud für wahre 
chriÜtiche Hinßeit.

,,Kämpfet für den einmal den Heiligen über­
lieferten Glauben." „Bis wir alle hingelangen 
zu der Einheit des Glaubens und der Erkennt­
nis." — IudaS 3; Eph. 4:13.

„Für dieses arbeiten wir und werden geschmäht, weil wir 

auf einen lebendigen Gott hoffen, der ein Erhalter ^Heiland) 
aller Menschen ist, besonders soder am meisten und für immer) 
der Gläubigen."—1 Tim. 4:10.

„Denn wenn es anders solche giebt, die Götter genannt 
werden, ... so ist doch für uns ein Gott, der Pater, von 
lvelchem alle Dinge sind, und wir für ihn, und ein Herr, 
Jesus Cbristus, durch welchen alle Dinge sind, und wir durch 
ihn/'—1 Kor. 6 5, 6.

Ihr alle aber seid Brüder, und einer ist euer Lehrer, Chris­
tus. (Matth. 23:8.) Euer Meister spricht: „Wenn ihr meine 
Gebote haltet, so werdet ihr in meiner Liebe bleiben, gleichwie 
i ch die Gebote meines Paters gehalten habe und in seiner 
Liebe bleibe." „Dies ist die Botschaft, daß wir einander lie­
ben sollen." ,,Wir sind schuldig, für die Brüder das Leben 
darzulegen"—ihnen dienend—insbesondere mit geistiger Speise 
und Kleidung, die Gottes Wort liefert. — Joh. 15:10; I Joh. 

3: I I, 16.

La ss et uns würdig wandeln

der Berufung, womit wir berufen worden sind, mit aller 
Demut und Sanftmut, mit Langmut, einander ettragend in 
Liebe, uns befleißigend, die Einheit des Geiste« (einerlei Ge­
sinnung) zu bewahren in dem Bande des Friedens. Da ist 
ein Leib (die Kirche) mst einem Geiste (einer­
lei Meinung oder Neigung), wie wir auch berufen worden sind 
in einer Hoffnung unserer Berufung. Ein Herr, 
rin Glaube, eine Taufe, ein Gott und V a - 
ter aller, der da ist über allen und durch all« und in uns 

allen.—Eph. 4:1-6.

Der eine Leib.

- ist „die Lerfammlung ^Kirche, Griechisch Ekklesia, 
d. i., Herauswahl) des lebendigen Gottes, der Pfeiler und die 
Grundfeste der Wahrheit;" di« „Versammlung der Erstgebor­
nen," deren „Namen in dem Himmel angeschrieben 
sind," die „kleine Herde," welcher das Reich zu geben es des 
Vaters Wohlgefallen ist, voraussichtlich Christi Braut und Mü­
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erbin; der „Same Abrahams," dessen Haupt unser Herr Jesus 
ist.—Eph. 1:22.

Diese eine Kirche umfaßt alle völlig gottge­
weihte Gläubige (gläubig an die Erlösung, die in Christo 
Jesu ist) von Pfingsten bis zur Vollendung dieses einen Leibes 
am Ende des Evangeliumzeitalters. Seit Pfingsten ist die 
Herauswahlung der Kirche Christi unter gerechtfertigten Gläu­
bigen, oder den allgemeinen „Hausgenossen des Glaubens," 
und aus diesen heraus, vor sich gegangen; und seine Glie­
der werden, wenn vollzählig und verherrlicht, miteinander die 
abrahamitische Verheißung ererben und alle Geschlechter der 
Erde segnen.—Gal. 3:16, 29.

Der eine G e i st

ist der Geist der Wahrheit, der Geist, der aus Gott ist, der 
Geist der Sohnschaft der Söhne Gottes, welcher alle diejenigen 
treibt und beherrscht, die zu dem einen Leibe gehören und 
imi dem einen Haupte, Jesus Christus, in enger Gemeinschaft 
stehen. Er ist der heilige Geist, und unter seinen Fruchten ist 
die Liebe—das Band der Vollkommenheit—die hauptsächlichste. 
—Gal. 5:22; Kol. 3:14.

Die eine Hoffnung,

welche alle Glieder des einen Leibes Christi beseelt, alle, die 
den einen Geist der Wabrbeit besitzen, ist die im Evangelium „vor 
uns liegende Hoffnung," und nicht Hoffnungen, die von unserer 
eigenen oder anderer Menschen Einbildung oder Mutmaßungen 
vorgcschlagcn werden. Die eine Hoffnung ist eine „gute Hoff­
nung" (2 Thcss. 2:16), eine Hoffnung des ewigen Lebens durch 
eine Auferstehung. (Tit. 3:7. ) Der Grund dieser Hoffnung 
findet sich in Jehovahs Verheißungen, die durch den Tod unse­

res Herrn Jesus und durch seine Auferstehung von den Toten 
zu unserer Rechtfertigung uns zugesichert sind.—1 Pet. 1:3; 
Apg. 17:31.

Der eine Herr

ist das Haupt oder der Vornehmste des einen Leibes, seiner 
rinm Kirche, die den einern Geist der Wahrheit besitzt und von 
der einen Hoffnung, seine Braut und Msterbin zu werden, be­
seelt ist. Er und fern Vater find eins, gleichwie er und 
seine Kirche eins find. (Joh. 17:11.) Er ist seiner Kirche 
Erlöser, sowohl al» ihr Herr, Vorbild und Lehrer. Und er ist 
der Erlöser ebenfalls ìer ganzen Welt; und kraft dieses Amtes 
ist er bestimmt, der Erretter der Welt aus adamitischer Sünde 
und Tod zu sein. Er ist es, der in Jehovahs Plan und Werk 
in allen Dingen den Vorrang hat. Er war nicht bloß „der 
Anfang der Schöpfung Gottes," „der Erstgeborne aller Schöp­
fung," sondern mehr: er war „der Anfang und das Ende," er 
war „das Alpha und das Omega, der Erste und der Letzte" 
Jehovahs direkter Schöpfung; denn alles andere „ward durch 
chn, und ohne ihn ward auch ancht eines, das gemacht ist." 
(«ol. 1:15, 18; Offb. 3:U; 1:8; 21:6; 22:13; Joh. 1:3.) 
Er ist es, der, um des Vaters gnädigen Plan auszuführen, wil- 
liglich die Herrlichkeit, dir er bei dem Vater hatte, ehr die Welt

ward, verließ und Mensch wurde—ein wenig niedriger als dir 
Engel—auf daß er, als Mensch, sich als Opfer für di« Sünden 
der Menschen darreichcn konnte. Also sehen wir ihn als „Mitt­
ler zwischen Gott und den Mrnschcn," als „Dien sch Cbris- 
tus Jesus, der sich selbst gab zum Löscgeld fur alle." (1 Tim. 
2:5, 6.) Durch sein williges Opfer seiner selbst für die Men- 
schrn hat er Adam und das ganze durch seinen Fall verurteilte 
Geschlecht gekauft. Und so wurde er Herr über alle — 
nicht nur die Lebenden, sondern auch die Toten—mit voller Ge­
walt und Autorität, alle aufzuerwecken und alles, was in Adam 
verloren ging, allen denjenigen wiederhcrzustellen, die den Neu­
en Bund göttlicher Gnade annehmen werden,—welchen Bund 
er als für alle gültig durch seinen Tod versiegelt hat.

Jedoch, unser Herr ist nicht mehr im Ffteische—er ist kein 
menschliches Wesen mehr. Er hat das Werk unserer Loskau- 
fung vollendet, zu welchem Zwecke das Annehmcn von Fleisch 
und Blut nötig war. Er ward allerdings getötet im Fleische, 
doch lebendig gemacht im Geiste. Daher, „wenn wir auch 
Christum nach dem Fleische gekannt haben, so kennen wir ihn 
doch jetzt nicht mehr also." Wie er bei seiner Taufe vom Geiste 
gezeugt wurde, so wurde er bei seiner Auferstehung vom Geiste 
geboren; „und was aus dem Geiste geboren ist, ist Geist." „Der 
Herr aber ist der Geist." (1 Pet. 3:18; 2 Kor. 5:16; Joh. 3: 
6; 2 Kor. 3:17.) Weil er in dem, daß er sich erniedrigte, um 
Mensch zu werden, und den Tod schmektc für jedermann, seinen 
Geborsam gegen den Vater und sein Vettrauen in ihn kundgab, 
darum bat ihn Gott hock» erhöbt — weit über Menschcnnatur, 
weit über die Engrlnatur, sogar weit über seine eigene vormal­
ige herrliche Stellung—und hat ihm einen Namen (Titel) gege­
ben, der über alle Namen ist, auf daß in dem Flamen Jesu je­
des Knie sich beuge, und jede Zunge bekenne, daß Jesus Christus 
Herr ist, zur Verherrlichung Gottes, des Vaters. Der Vater 
hat ihn zu einem Teilhaber der göttlichen Natur und Ehre ge­
macht, „auf daß alle den Sohn ehren, wie sic den Vater ehren." 
„Welcher (Sohn) ist ein Herr über alles." — Pbil. 2:8-11; 

Joh. 5:22, 23, 26; Apg. 10:36.

Der eine Glaube

ist, daß wir mit Gott versöhnt wurden durch den Tod sei­
nes Sohnes, welcher für unsere Sünden starb, der Gerechte für 
die Ungerechten, auf daß er uns zu Gott führe—durch welchen 
wir die uns angebotcne Versöhnung mit Gott angenommen ha­
ben. Darum, so haben wir Frieden mst Gott durch unsern 
Herrn Jesum Christum; gereinigt durch sein Blut (Opfer), 
wurden wir „nahe" zu Gott gebracht und find nicht mehr „ent- 
fremdtt" und Fremdlinge, sondern Kinder und Erben seiner 
Gnaden, die er bereitet hat denen, die ihn lieben, nachdem sie 
durch das teure Blut Christt nahe gebracht worden sind. Durch 
diesen Glauben erfassen wir die größten und kostbaren Verhei­
ßungen Gottes, sobald wir sie sehen; urrd freudig eignen wir sie 
uns zu. Glaube ankett unsere Herzen fest an die kostbaren 
Dinge der Zukunft, dir jetzt zwar noch unsichtbar sind, ausge­
nommen dem Auge des Glaubens. „Die Kraft Gottes 
jedem Glaubenden" wird durch den Glauben mitgcteilt.
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Di« rin« Tauft.

Diejenigen des «inen Leibes und der einen 
Hoffnung, die mit dem einen Herrn verbunden sind 
und den einen Glauben besitzen, sind alle i n (Griech­
isch eis bedeutet i n, nicht auf) Jesum Christum getauft. 
(Röm. 6:3.) Als Einzelpersonen haben sie gerechneterweise 
ausgehört zu sein: hinfort ist für sie zu leben (daß) Christus 
(lebe). Mit ihrem Willen in den Willen Christi begraben, 
oder getauft, leben sie hinfort nicht mehr sich selbst, sondern 
dem, der sie mit seinem eigenen teuren Blute erkauft hat. Ihr 
eigener Wille ist tot, und hinfort zollen sie nur dem Willen des 
einen Herrn Anerkennung, dem Haupte des Leibes, der da ist 
seine Kirche, deren Ramen irn Himmel angcschrieben sind. Ge­
rechtfertigte Gläubige erlangen Gliedschast in dieser Kirche Christi 
durch dieses Begraben oder Hineintaufen ihrer Herzen, 
ihres Willens, in den Willen Christi. Und, wie der Apostel 
weiter erklärt, dieses Hineintaufen unseres Willens (unserer 
selbst) in Christum ist nur angenehm, wenn es eine Taufe bis 
in den Tod ist—eine gänzliche, völlige Taufe für immer. „Wis­
set ihr nicht, daß wir, so viele auf se is, in^ Christum 
Jesum getauft worden, auf [in] seinen Tod ge­
tauft worden sind? So sind wir nun mit ihm begraben worden 
durch die Taufe auf sin^j den Tod, auf daß, gleich­
wie Christus aus den Toten auferweckt worden ist durch die 
Herrlichkeit des Paters, also auch wir svon der Zeit unserer 
Weihung an, der Taufe unseres Willens in den des einen Herrn^ 
in Reuheit des Lebens wandeln sollen. Denn wenn wir mit 
ihm einsgemacht worden sind in der Gleichheit seines Todes, so 
werden wir es auch sd. i. Teilhabers in der sGleichheit^j seiner 
Auferstehung sein"—der ersten Auferstehung, mit ibm und ihm 
gleich zu sein—der göttlichen Natur teilhaftig. (Röm. 6:3—5; 
Phil. 3:10, 11.) Dies allein ist die wirkliche Taufe, von wel­
cher das Taufen (oder Tauchen) in Wasser ein schönes und 
paßendes Symbol, oder Abbild, ist, das uns vom Herrn und 
den Aposteln zum Beispiel begangen worden ist, doch einzig und 
allein nur für die paßt, und von denen recht verstanden wird, die 
ein völliges Hineintaufen ihres Willens in den Willen Gottes 
und Christi erfahren haben.

* * *

Dies ist in kurzgefaßter Form der einmal den Gläubigen 
überliefette Glaube, für den wir aufgefordett werden, ernstlich 
zu kämpfen, nicht mit „fleischlichen" Waffen, sondern mit der 
ganzen Waffenrüstung Gottes. „Denn die Waffen unseres 
Kampfes sind nicht fleischlich smaterielss, sondern göttlich mäch­
tig sinn Geistes zur Zerstörung der Festungen; indem wir die 
sbloßen^s Pernunftschlüffe zerstören und jede Höhe sLehre, rcZ, 
die sich erhebt wider die Erkenntnis Gottes, und siindem wir^s 
jeden Gedanken gefangen nehmen unter den Gehorsam des 
Christus." (Rach der Elberfelder Übersetzung.)—2 Kor. 10: 

4, 5; Eph. 5:10-18.

Muh Christu » wiedertommen? Ganz gewiß ! ! 
„Aus daß da komme die Zeit der Erquickung von dem Angesicht des 
Herrn s Jehova), wann e r senden wird den, der euch jetzt zuvor ge­
predigt wird, Jesum Christ."—Apg. 3:20. Lieh« auch Vers 21-23.
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Äon« Mnckt Turm
und Verkünder der Gegenwart Christi.

„Hie stehe ich auf meiner Hut, .. . und schaue und sehe zu, was mir gesagt werde, und was ich antworten soll dein, der mich schilt."—Hab. 2:1.

1. Jahrgang. Allegheny, Pa., Oktober, 1897. No. 7.

Die Koffnung der AnstervlichKeit.

„Wenn rin Diann sein Menschs stirbt, wird er wieder leben? Alle 
Tage meines mühseligen Lebens wollte ich slieber im Grabes harren, 
bis meine Verwandlung sLebenS-Aufcrstehungs käme!"—Hiob 14 :14.

Die Menschen haben ein sehnendes Verlangen, daß der 
Tod nicht alles Dasein enden möchte. Sie haben eine unge­
wisse Hoffnung, daß irgendwie und irgendwo das jetzt begon­
nene Leben eine Fortdauer haben wird. In einigen wird diese 
Hoffnung zu einer Furcht. Ihrer Unwürdigkeit einer Zukunft 
von Freuden bewußt, befürchten viele eine Zukunft in Elend; 
und je mehr sie sich selbst und für andere davor scheuen, desto 
mehr glauben sie daran.

Diese unbestimmte Hoffnung eines zukünftigen Lebens und 
das Gegenteil, Furcht, hatten ohne Zweifel ihren Anfang in 
Gottes Verurteilung der Schlange, nachdem Adam in die Sün­
de und den Tod verfallen war, daß schließlich der Weibessame der 
Schlanze den Zopf zertreten solle. Tics wurde unzweifelhaft 
so verstanden, daß wenigstens ein Teil des adamitischen Ge­
schlechtes endlich über Satan triumphieren werde, und über 
Sünde und Tod, in die er sic verführt Katte. Ohne Zweifel 
ermutigte Gott eine solche Hoffnung, indem er mit und durch 
Noah redete, und durch Enoch, welcher prophezeite, „Siebe, 
der Herr kommt mit vielen tausend Heiligen." Doch scheint 
das Evangelium (die ftohe Botschaft) von einer Erlö­
sung vom Tode, die in Gottes bestimmter Zeit allen Menschen 
angebotcn werden soll, zuerst gegen Abraham klar und deutlich 
ausgesprochen worden zu sein. Der Apostel sagt: „Gott . . . 
verkündigte dem Abraham die gute Botschaft zuvor: 
In dir werden gesegnet werden alle Nationen." Dies war 
wenigstens die Grundlage für die jüdische Hoffnung einer Auf­
erstehung; denn da viele der Geschlechter und Nationen sowohl 
tot als auch am Sterben waren, bedeutete der verheißene 
Segen gewiß für alle eine vorausgchende Auferstehung. Und 
als Jahrhunderte später zur Zeit der babylonischen Gefangen­
schaft Israel unter die Nattonen zerstreut wurde, da trugen sie 
ohne allen Zweifel Teile dieser Verheißungen Gottes und ihre 
eigenen Hoffnungen überall mit sich hin.

Sei es verursacht als eine Folge der Berührung mit jüdi­
schen Gedanken, oder weil Hoffnung ein Element der menschli­
chen Natur ist, oder durch beides, Thatsache ist, daß die ganze 
Welt an ein zukünftiges Leben glaubt; und nahezu alle glau­
ben, es werde ewigdaucrnd sein. Doch solche Hoffnun­
gen sind keine Beweise dieser Lehre; und die alttesta- 
mentlichen Verheißungen an die Juden sind zu unbestimmt, um 
ein Fundament für einen bestimmten Glauben zu bilden, viel 
weniger eine „dogmatisch« Theologie" über dieses Thema.

Nicht bis wir im Neuen Testament die deutlichen und be­
stimmten Aussagen unseres Herrn und die gleichfalls deutlichen 
Aussagen der Apostel über diesen wichtigen Gegenstand des 
ewigen Lebens finden, ist es, daß wir anfangen, unsere

unklaren Hoffnungen für bestimmte Ueberzeugungen auszutau­
schen. In ihren Worten haben wir nicht nur bestimmte Aus­
sagen darüber, daß die Möglichkeit eines zukünftigen Lebens 
für alle hergestellt worden ist, sondern auch die Philosophie die­
ser Thatsache, und wie das Leben zu erlangen und ewig zu be­
wahren ist, sind darin niedergelegt wie sonst nirgends.

Biele haben diese Punkte nicht bemerkt und sind daher 
„schwach im Glauben." Lastet uns zusehen, was diese Philo­
sophie ist, und uns mehr als je vergewistern, daß zukünf­
tiges Leben, ewiges Leben, durch die Vorsorge unseres erhabe­
nen und weisen Schöpfers für jedes Glied der menschlichen 
Familie zur Möglichkeit gemacht worden ist.

Beim Fundament der neutestamentlichen Zusicherung des 
ewigen Lebens beginnend, finden wir zu unserem Erstaunen vor 
allem zuerst die Ermahnung an uns gerichtet, daß wir in uns 
und aus uns selbst nichts haben, das uns irgendwelche Hoffnung 
auf ewiges Leben gäbe;—daß das Leben unseres Geschlechtes 
durch den Ungehorsam unseres Vaters Adam verwirkt oder ver­
loren wurde; daß, obschon vollkommen erschaffen und geeignet, 
ewig zu leben, seine Sünde nicht nur aus ihn die Strafe der 
Sünde—den Tod—brachte, sondern daß auch seine Kinder in 
einem Sterbenszustand geboren wurden, als Erben der Swrbc- 
Einflüsse. Gottes Gesetz ist vollkommen, wie er selbst vollkom­
men ist; und so war sein Geschöpf (Adam) vollkommen, ehe er 
sündigte; denn in Bezug auf Gott steht geschrieben,—„Seine 
Werke sind unsträflich; denn alles was er thut (schafsls, das ist 
recht (vollkommen^." (5 Mos. 3'2 : 4.) Und durch sein Gesetz 
zeigt Gott, daß er nur an dem Vollkommenen Wohlgefallen hat, 
und alles Unvollkommene zum Verderben verurteilt. Folglich 
hat das adamitische Geschlecht, „in Ungerechtigkeit geboren, und 
in Sünde empfangen," keine Hoffnung auf ewiges Leben, außer 
auf Grund der im Neuen Testament dargercichtcn Bedingungen, 
das Evangelium genannt,—die frohe Botschaft, daß ein 
Weg, rückwärts vom tiefen Fall, zurück zur Vollkommenheit, 
zu göttlichem Wohlgefallen und ewigem Leben, durch Ebristum 
für das ganze adamitische Geschlecht geöffnet worden ist, den 
jeder, der will, gehen mag.

Der tonangebende Gedanke dieser Hoffnung aus Versöh­
nung mit Gott, und hiermit der neuen Hoffnung auf ewiges 
Leben, liegt in den Ausfagen, (I) daß „Christus starb für 
unsere Sünden" und (2) „unserer Rechtfertigung wegen aufer- 
weckt worden ist;" denn „der Mensch Christus Jesus gab sich 
selbst zum L ö s e g e l d (zum entsprechenden Kaufpreis^ für 
olle." Adam und sein Geschlecht, welches, als er sündigte, 
noch in ihm war und seiner Derutteilung aus natürliche Weise 
teilhaftig wurde, sind „erlöst" (gekauft) worden „mit dem 
kostbaren Blute (dem Tode^s Christi."—1 Pet. 1 : 19.

Aber obschon diese Vorsorge deS Herrn überreichlich ist 
für alle, ist sie jedoch auf niemanden anwendbar, 
außer unter gewissen Bedingungen; nämlich, (I) daß sie Chri­
stum als ihren Erlöser onnehmen; und (2) daß sic sich bemü­
hen, die Sünde zu meiden und hinfort in Harmonie mit Gott 
und Gerechtigkeit zu leben. Dorum wird uns gesagt, „Die
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Gnadengabe Gottes aber [ist] ewiges Leben in Christo Jesu, 
unserm Herrn." (Röm. V: 23.) Die folgenden Aussagen der 
heiligen Schrift über dieses Thema sind sebr deutlich:—

„Wer an den Sohn glaubt, bat ewiges Leben (ein Recht 
oder Vorrecht auf Leben als die Gabe Gottes) ; wer aber dem 
Sohne nicht glaubt (gehorcht), wird das (vollkommenes Leben 
nicht sehen."—Joh. 3 : 36; 1 Joh. 5: 12.

Niemand kann ewiges Leben erlangen außer von Christus 
dem Erlöser und verordneten Lebenspender; und die 
Wahrheit, die uns die Gelegenheit barreicht, Glauben und Ge. 
horsamzu üben und also zu „ergreifen das ewige Leben," 
wird das „Wasser des Lebens" und das „Brot des Lebens" 
genannt.—Joh. 4 : 14; 6: 40, 54.

Dieses ewige Leben wird nur denen zuteil werden, die, 
wenn sie davon hören und die Bedingungen sehen, die erfüllt 
werden müsien, um es zu erlangen, darnach trachten, indem sie 
der Heiligung nachstreben. Sie werden es als eine Belohnungs- 
„Gabe" ernten.—Röm. 6:23; Gal. 6: 8.

Dieses ewige Leben zu erlangen müssen wir des Herrn 
„Schafe" werden und der Stimme, den Belehrungen, des Hir­
ten folgen.—Joh. 10 : 26-28: 17:2, 3.

Die Gabe des ewigen Lebens wird niemandem aufgedrängt 
werden. Im Gegenteil, es muß verlangt und gesucht und ergrif­
fen werden von allen, die es erlangen möchten.—1TÌM.6:12,19.

Es ist also eine Hoffnung, die uns Gott jetzt giebt, 
und nicht das wirkliche Leben: die Hoffnung, daß wir es schließ­
lich erlangen können, weil Gott einen Weg bereitet bat, aus 
dem er gerecht sein und zugleich diejenigen rechtfertigen kann, ! 
die in Wahrheit an Christum glauben und ihn annehmen.

Durch Gottes Gnade kaufte uns unser Herr Jesus nicht 
nur durch das Lpser seines Lebens für unser Leben, sondern er 
wurde auch unser Hoherpriestcr, und als solcher ist er jetzt „al­
len, die ihm gehorchen, der Urheber ewigen Heils ge­
worden." (Hcbr. 5:9.) „Und dies ist die Verheißung, die 
er uns verbeißen bat: das ewige Leben."—1 Job. 2 : 25.

„Und dies ist das Zeugnis: daß Gott uns das ewige Leben 
gegeben bat (jctz durch Glauben und in der Hoffnung, und der­
maleinst in Wirklichkeit, „wenn der Christus, der unser Leben 
ist, offenbar werden wird"), und dieses Leben ist in seinem 
Sohne. Wer den Sohn hat, hat das Leben; wer den Sohn 
Gottes nicht hat, hat das Leben nicht."—1 Joh. 5:11, 12.

Dieses ewige Leben ist Adam und seinem ganzen Geschlecht 
von unserem Schöpfer durch unsern Erlöser zu erlangen mög­
lich gemacht worden, ist jedoch nur für die bestimmt und nur 
denen verheißen, die glaubensvoll und gehorsam sind; und es 
wird diesen gegcnwättig nur als eine Hoffnung dargereicht, 
thatsächlich aber in der „Auferstehung" gegeben werden.

Man wird beobachten, daß die ausdrücklichen Verheißun­
gen des Wottes Gottes weit verschieden sind von den weltlichen 
Philosophien über diesen Gegenstand. Diese behaupten, daß 
der Mensch muffe ein zukünftiges ewiges Leben haben, weil 
er es erhofft, oder in manchen Fällen es befürchtet. Doch 
Hoffnungen und Befürchtungen sind keine vernünftigen Gründe 
für den Glauben in irgend einer Sache. Noch auch giebt es 
einen Grund für die Behauptung, daß etwas im Menschen 
fei, das weiter und für immer weiter leben müsse:—es ist kein 
solcher Teil des inenschlichen Organismus bekannt, noch kann 
seine Existenz erwiesen oder seine Lage bestimmt werden.

Die schristgemäße Anschauung über diesen Gegenstand hin­
gegen ist keinen solchen Einwendungen ausgesetzt: es ist ganz 
und gar vernünftig, unser Dasein oder Leben so zu betrachten, 
wie es die heilige Schrift darlegt— als eine „Gabe Gottes," 
und nicht als ein unvererbliches Besitztum unserer selbst. Ferner 
vermeidet sie eine große und gefährliche Schwierigkeit, gegen 
die die heidnische Philosophie sich bloßlegt; denn wenn der heid-

! nische Philosoph sagt, daß der Mensch nicht sterben kann, daß 
I er ewig leben muß, daß ewiges Leben nicht eine Gabe 
! Gottes ist, wie die Bibel sagt, sondern eine natürliche Eigen­

schaft, die jeder Mensch besitze, so behauptet er zu viel. Eine 
! solche Philosophie giebt ewiges Dasein nicht nur denen, die es 

recht gebrauchen würden und denen es ein Segen sein würde, 
sondern auch anderen, die es nicht recht gebrauchen würden, und 
denen es «in Fluch sein würde. Tie Lehre der heiligen Schrift 
im Gegenteil, wie wir gezeigt haben, ist, daß diese große und 
unschätzbare, köstliche Gabe (immerwäbrendes oder ewiges 

■ Leben) denjenigen gegeben werden wird, die an den Erlöser und 
I Lebenspender glauben und ihm gehorchen. Andere, denen cs 
! zum Schaden sein würde, besitzen es nicht nur jetz nicht, sondern 
1 können es auch niemals erlangen. „Der Lohn der Sünde ist 
- der Tod, die Gnadengabe Gottes aber ewiges Leben in Christo 

Jesu, unserm Herrn." Die Uebelthäter (alle, die, nachdem sie 
zu einer genauen Erkenntnis der Wahrheit gekommen sind, der­
selben doch mutwillig nicht gehorchen) werden vertilgt werden 
auS dem Volke Gottes,—den Zweiten Tod erleiden. Siewer­
den sein „als die nie gewesen sind." „Siewerdenumkommen." 
„Ewige Vernichtung" wird ihr Los sein—eine Vernichtung, die 
ewig fottdauett, aus der es keine Rettung, keine Auferstehung, 
geben wird. Sie werden den Verlust des ewigen Lebens er­
leiden, sowie alle seine Privilegien, Freuden und Segnungen,— 
den Verlust alles dessen, was die Treuen gewinnen 
werden.—Psa. 37: 9, 20; Hiob 10 : 19; 2 Thess. I : 9.

Eine Unterscheidung und ein Unterschied.

Doch nun, nachdem wir die Hoffnung der Unsterblichkeit 
von der gewöhnlich angenommenen Bedeutung dieses Wottes 
(ewigen Lebens) aus betrachtet haben, und, nachdem wir ge­
funden haben, daß ewiges Leben Gottes Gabe ist für alle die­
jenigen des adamitischen Geschlechtes, die es „zu seiner Zeit" 
unter den Bedingungen des Neuen Testamentes annehmen wol­
len, sind wir nun vorbereitet, einen Schritt weiter zu thun und 
zu zeigen, daß ewiges Leben und Unsterblichkeit nicht gleich­
bedeutende Ausdrücke sind, wie man allgemein annimmt. Das 
Wort „Unsterblichkeit" bedeutet mehr als bloß: Kraft ewig zu 
leben; und so können nach der heiligen Schrift schließlich Millio­
nen sich ewigen Lebens erfreuen, während nur eine sehr 
beschränkte „kleine Herde" u n st e r b k i ch sein wird.

Unsterblichkeit ist ein Element oder eine Dualität der gött­
lichen Natur, aber nicht der menschlichen oder engelischen oder 
irgend einer anderen Natur außer der göttlichen. Und weil 
Christus und seine „kleine Herde," seine „Braut," „Teilha­
ber der göttlichen Natur" werden sollen, dämm 
werden sie Ausnahmen sein vor allen anderen Geschöpfen, sei 
es im Himmel oder auf Erden.—2 Pet. 1 : 4.

Das Wort unst e rblich bedeutet einfach nicht st e r b- 
l i ch—gegen den Tod sicher, unzerstörbar, unverweslich. Ir­
gend ein Wesen, dessen Dasein in irgend einer Weise von einem 
anderen Wesen abhängig ist, oder von Bedingungen wie Speise, 
Licht, Luft, rc., ist nicht unsterblich. Diese Dualität ist Jehova 
Gott allein eigen, wie geschrieben steht,—„Der Vater hat Le­
ben in ihm selbst" (Joh. 5:26); d. i., seine Existenz 
ist nicht eine erlangte oder eine unterhaltene. Er ist es, „Der 
allein Unsterblichkeit hat" ( 1 Tim. 6 : 16), als eine inne­
wohnende oder ursprüngliche Dualität seines Wesens. * Da

* Diese Schriftstelle, kann man annehmen, beziehe sich aus unsern 
Herrn Jesus Christus in seinem gegenwärtigen und zukünftigen Zu­
stand, „hoch erhöht," und „der Abglanz seiner (des Balers) Herrlrch- 
leit und der Abdruck seines (des Vaters) Wesens." Toch auch so ver­
standen, würde diese Stelle der Auslegungsregel unterworfen sein, die 
derselbe Schreiber in 1Kor. 15 :27 niederlegt:—„Es ist offenbar, 
daß der (Vater) ausgenommen ist (in allen Veraleichen—denn er selbst 
ist der ttrauell, von dem alle Segnungen ausgehen)."
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diese Schriftstellen über diesen Gegenstand der Betrachtung ent­
scheidende Autorität sind, so können wir jedenfalls für gewiß 
wissen, daß Menschen, Engel, Erzengel oder selbst der Sohn 
Gones vor und während der Zeit, da er „Fleisch ward und 
wohnete unter uns," nicht unsterblich waren; alle waren sterblich.

Toch das Wort „sterblich" bedeutet nicht sterbend (ei­
nen Zustand des Sterbens), sondern bloß sterbens - fähig — 
im Besitz von Leben, dessen Fortdauer von Gott abhängig ist. 
Zum Beispiel, Engel, die nicht unsterblich sind, sondern sterblich, 
könnten sterben, könnten von Gott vernichtet werden, wenn sie 
gegm seine weise, gerechte und liebevolle Regentschaft sich auf- 
lehncn und zu Rebellen würden. In ihm (in seiner Fürsorge) 
leben und weben und sind sie. In der That, von Satan, der 
ein solcher Engel des Lichts war, und der ein Rebell, ein Wie­
dersacher, wurde, wird ausdrücklich gesagt, daß er zu seiner Zeit 
vertilgt werden wird. (Hcbr. 2 : 14.*)  Dies beweist nicht nur, 
daß Satan sterblich ist, sondern es beweist auch, daß die Engel­
natur eine sterbliche Natur ist—eine Natur, die vom Schöpfer 
vernichtet werden kann. Und was den Menschen betrifft, so ist 
er „ein wenig geringer gemacht als die Engel" (Psa. 8:5) 
und ist daher auch sterblich; was zur Genüge von der Thatsache 
bezeugt wird, daß unser Geschlecht schon sechstausend Jahre 
lang dahinslirbt, und daß sogar die Geheiligten in Christo 
ermahnt werden, Unsterblichkeit zu suchen. — Röm. 2 : 7. 7

* „Die Macht nähme" kann auch mit Recht „zu nichte machen" 
oder „vernichten" übersetzt werden, s Siehe Elberfelder Uebcrs.) Wohl 
kann dem Satan durch „Binden" die Macht genommen werden, doch 
a!S Unverbesserlicher wird ihn fchließlich „Feuer ...verzehren." 
Symbolischerwrijr wird er ewig „gepeinigt," d. h., seine Vertilgung 
wird ewiglich in Ennnrung bleiben und als gerecht angesebenwer- 
den —Offb. 20 :1-3, 7-10; 19 :1-6.

t „Unverweslichkeit," oder „unvergängliches Wesen," — Wesen, 
daS nicht vergehen, nicht sterben, kann, ist „Unsterblichkeit."

So ist also Adam nicht erst durch die Sünde sterblich ge­
worden, sondern war sterblich erschaffen worden—er war von 
Natur für die Todesstrafe empfänglich, sie war ihm eine Mög­
lichkeit. Wäre er unsterblich erschaffen worden, dann hätte ihn 
nichts vertilgen können; denn, wie wir gesehen haben, ist Un­
sterblichkeit ein Zustand oder eine Qualität außer dem Bereich 
des Todes—gegen den Tod absolut sicher.

Was war dann der Zustand Adams, ehe er sündigte? und 
aus welche Weise traf ihn der Fluch? — Was für Leben hatte 
er zu verlieren, wenn er sterblich erschaffen wurde?

Wir antworten, daß sein Zustand im Leben dem der Engel 
ähnlich war: er hatte Leben in vollem Maße—dauerndes Leben 
—das er durch fortdauernden Gehorsam gegen Gott hätte ewiglich 
behalten können. Doch da er nicht sterbens - u n f ä h i g war, 
weil er nicht „Leben in ihm selbst" besaß, sondern für die Fort­
dauer seines Lebens aus Bedingungen göttlichen Wohlgefallens 
und Wohlwollens angewiesen war, darum hatte auch die War­
nung Gottes überhaupt eine Bedeutung, daß er sterben wer­
de, wenn er nicht gehorche. Wäre er nicht sterblich (sterbens- 
fähig) gewesen, dann würde Gottes Urteil eine leere Drohung 
gewesen sein. Doch Adams vollkommenes Leben, das ewiglich 
verlängett worden wäre, wenn er gehorsam geblieben wäre, 
ging durch Ungehorsam verloren, und er starb.

Nachdem Jehova Gott, „der allein Unsterblichkeit hat," 
„Leben hat in ihm selbst," ursprünglich ihm wesenseigen, und 
von dem alle Dinge sind,—nachdem er verschiedene Rangord­
nungen, oder Klassen, von Wesen erschaffen hat, menschliche 
und engelische, und zwar in seinem eigenen moralischen und ver­
nunftgemäßen Bilde, aber sterblich, und nicht in seiner göttli­
chen Natur,—erklärt er, daß er eine neue Kreatur beabsich- 
ttgt, oder im Sinn hat,—eine Art von Wesen nicht allein in 
Moralität und Vernunstgemäßheit in seinem Ebenbilde, sondern

vielmehr „das Ebenbild seines Wesens," der „Ab­
druck" seiner Person und Teilhaber seiner eigenen „göttlichen 
Natur," in welcher Unsterblichkeit ein Hauptbestandteil, 
oder ein Hauptelcment, ist.—2 Pct. 1:4.

Mit Staunen fragen wir, Wem soll diese hohe Ehre oder 
Auszeichnung zuteil werden?—Den Engeln, oder Cherubim, 
oder Seraphim? Nein; sondern seinem Sohne — seinem be­
sonderen „Erstgebornen" und „Einziggebornen" Sohne, daß er, 
der immer sein gehorsamer Sohn gewesen war, „in allen Din­
gen den Vorrang habe" über andere. Doch ehe er so hoch er­
höht und geehrt werden konnte, mußte er erprobt werden und 
sich „würdig" erweisen, eine so groß« Auszeichnung zu em­
pfangen und so hoch erhöht zu werden „über seine Genossen." 
Diese Prüfung war in Aussicht, als über Adam und alle seine 
Kinder in seinen Lenden das Todesutteil gesprochen wurde: 
Diese Prüfung war die, daß er, Christus, sein Leben niedcr- 
legen sollte, als Lösegeld für das Leben Adams und aller derer, 
die in seiner Uebettretung ihr Leben einbüßtcn. Und er war 
der Prüfung gewachsen und erlangte die Krone der „göttlichen 
Natur," „Leben in ihm selbst," „Unsterblichkeit."

Betrachtet ihn, der für die vor ihm liegende Freude das 
Kreuz erduldete, der Schande nicht achtend, und sich nun infol­
gedessen gesetzt hat zur Rechten (Stellung der Gunst) des Thro­
nes Gottes. Er war reich, doch um unsertwillen wurde er arm. 
Insofern als Adam und das Geschlecht, die der Erlösung be­
durften, menschlich waren, gebührte es ihm gleichfalls, Mensch 
zu werden, um das entsprechende Lösegeld zu geben. Darum 
ernicdftgte er sich selbst und nahm Knechtsgestalt an; und nach­
dem er in seiner Stellung wie ein Mensch erfunden wurde, er- 
niedrigte er sich selbst bis zum Tod—ja bis zur aller schmach­
vollsten Form des Todes—dem Tode des Kreuzes. „Darum 
hat ihn Gott auch hoch erhoben (zur verheißenen göttlichen Na- 
tur, in seiner Auferstehung^ und ihm einen Namen gegeben, 
der über jeden Namen ist (Jehovas Name ausgenommen — 
I Kor. 15 : 27] ."—Hebr. 12 : 3, 2; 2 Kor. 8:9; Phil. 2 : 8, 9.

„Würdig ist das Lamm, das geschlachtet ist, zu empfangen 
die Macht und Reichtum und Weisheit und Stärke und Ehre 
und Herrlichkeit und Segnung."—Offb. 5: 9-12.

Doch weiter; die Fülle göttlicher Gnade hott nicht bei der 
Erhöhung des einen auf, sondern sie hat angeordnct, dafiChn- 
stus Jesus als der Anführer eine Schar von Söhnen Gottes zu 
„Herrlichkeit und Ehr« und Unverweslichkeit (Unsterblichkeit^" 
führen soll (Hebr. 2: 10; Röm. 2: 7), von der jeder einzelne 
jedoch im „Ebenbild" oder in der Gleichheit des „Erstgebornen" 
sein muß. Und als eine großattigc Lektion über die göttliche 
Allherrschaft, und als eine erhabene Widerlegung aller Evolu­
tionstheorien, entschloß Gott, einige aus den durch das kostbare 
Blut des Lammes erlösten Sündern, und nicht Engel oder Che­
rubim, zu dieser Ehrenstellung zu berufen (gleichsam als „die 
Braut, des Lammes Weib" und Miterben — Offb. 21 : 2, 9; 
Röm. 8: 17). Gott bestimmte die Zahl, die also erhöbt wer­
den sollte (Offb. 7:4), und verordnete zuvor, welches ihr« 
Charaktereigenschaften sein müssen, wenn sie ihre Berufung und 
Erwäblung zu einer Gliederschaft in dieser Klasse, die so hoch 
geehrt werden soll, festtnachen wollen; und das weitere ist Chri- 
stum überlassen worden, welcher jetzt wirft, wie der Vater vor­
mals wirkte.—Joh. 5: 17.

Das gegenwättige Zeitalter, das Evangeliumzeitalter, von 
Pfingsten bis auf die gegenwättige Zeit, ist die Zeit zur Aus­
wahl dieser Klasse gewesen, die verschiedentlich „die Kirche" 
(„Vesammlung"—Herauswahl), „der Leib Christi," das „kö­
nigliche Priestertum," „der Same Abrahams" (Gal. 3 : 29), 
rc., genannt wird; und die Zulassung des Bösen, jetzt noch, ist 
zu dem Zweck, diese „Glieder deS Leibes Christi" zu entwickeln 
und ihnen die Gelegenheit zu bieten, ihr geringes und erlöstes
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alles im Dienste dessen, der sie mit seinem teuren Blute er­
kaufte, aufzuopfem; und also in ihren Hermen sein geistiges 
Ebenbild zu entwickeln, sodaß, wenn sie am Ende dieses Zeital­
ters von ihrem Herrn und Erlöser vor den Vater gestellt wer­
den, Gott in ihnen das „Bild seines Lohnes" sehen möchte.— 
Kol. 1: 22; Röm. 8: 29.

Wie die Belohnung mit „Herrlichkeit, Ehre und Unver­
weslichkeit ^Unsterblichkeit^ und alles andere der göttlichen Na­
tur dem „Erstgebornen" nicht zuteil wurde, bis er seinen Lauf 
durch Vollendung seines Opfers und seines Gehorsams im Tode 
beendet hatte,—so mit der Kirche, seiner „Braut," die als Ein­
heit betrachtet und zusammengenommen behandelt wird. Die 
unser Herr, der Erstgeborne und Anführer, bei ferner Auferste­
hung „zu seiner Herrlichkeit einging;" wie er da völlig teilhaftig 
wurde der göttlichen Natur, indem er der „Erst - geborene 
aus den Toten" und „vom Geist geboren" wurde; wie er da 
hoch erhöht wurde zum Thron und zur höchsten Gunst („zur 
Rechten" ) Gottes, so hat er verheißen, daß die Kirche, sei­
ne „Braut," in ihrer Auferstehung durch die Kraft der Aufer­
stehung von der menschlichen Natur verwandelt werden soll zu 
Ehre, Herrlichkeit und Unsterblichkeit der göttlichen Natur.

Und so steht in Bezug ouf „die Auferstehung" der Kircbe 
geschrieben: „Es wird gesäet in Verwesung, es wird auferweckt 
in Unverweslichkeit ^Unsterblichkeit^. Es wird gesäet in Un- 
ehre, es wird auferweckt in Herrlichkeit; es wird gesäet in 
Schwachheit, es wird auferwcckt in Kraft; es wird gesäet ein 
natürlicher ^animalischer^ Leib, es wird auferweckt ein geistiger 
Leib."—I Kor. 15: 42-44, 49.

Gottes Plan der Erlösung für das adamitische Geschlecht 
ist der, einem jeden Gliede desselben das An gebot des 
ewigen Lebens darzureichen, und das unter den Bedin­
gungen des mit dem teuren Blute des Lammes versiegelten Neuen 
Bundes. Aber nirgends stndet sich eine Andeutung, daß Un­
sterblichkeit, die göttliche Natur, je irgend anderen angcbolen 
oder verliehen toerden wird als nur der „auserwählten" Kirche 
des Evangeliumzeitalters,—der „kleinen Herde," der „Braut, 
des Lammes Weib." Für die anderen, das adamitische Ge­
schlecht im allgemeinen, wird „Wiederherstellung" das Angebot 
sein (Apg. 3 : 19-21)—Wiederherstellung zu Leben und Ge­
sundheit und Vollkommenheit der menschlichen Natur— 
derselben Natur, die Adam als irdisches Ebenbild Gottes besaß, 
ehe er von der Gnade in Sünde und Ungnade und den Tod 
verfiel. Und wenn am Schluß des Millcnniumzeitalters alle 
Gehorsamen unter den Menschen alles erlangt haben werden, 
was in Adam verloren ging und von E hri - 
stum erlöst wurde, —dann werden alle mit vollkommener 
Erkenntnis und Erfahrung gewappnet und folglich völlig im­
stande sein, die Prüfung zu bestehen, mit der sie aufs schwerste 
werden geprüft werden (wie auch Adam geprüft wurde), doch 
rin jeder nur für sich; und nur diejenigen, die mit Gott und sei­
nen gerechten Anordnungen sowohl in vollster Herzenseinheit, 
als auch in äußerer Harmonie erfunden werden, nur denen wird 
erlaubt werden, über das Millennium hinaus zu gehen in die 
ewige Zukunft oder „Welt sZeitalter^ ohn« Ende." Alle 
anderen werden im Zweiten Tod vertilgt werden,—„verfilzt 
werden aus dem Volke."—Apg. 3 : 23.

Doch obschon dann kein Tod mehr sein wird, noch Trauer, 
noch Geschrei, noch Schmerz, so wird das doch nicht darum sein, 
daß die Sieger des Millenniumzeitalters mit Unsterblichkeit ge­
krönt werden, sondern weil sie zwischen recht und unrecht und 
ihren Folgen zu unterscheiden gelernt und Charaktere gebildet 
haben werden, die mit Gott und Gerechfigkeit in dollem Ein­
klang sind; und weil sie Prüfungen bestanden haben werden, 
welche beweisen, daß sie nicht' zu sündigen wünschen würden, 
auch wenn der Weg dazu offen stände, und kein« Strafen ver-
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Dieselben werden aus einer allgemeinen Kasse bezahlt, welche als 
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willige Beiträge willkommen sind.

Wir versuchen in den Anführungen aus der Bibel immer die best­
möglichste Neberiêpung des Ur cert^s anzugeben uud gebrauchen anstatt 
der lutherischen öfters die bekannte und neuere „Elberielder Uebersetz- 
ung" ( int Verlag von N. Brockhaus in Elberfeld). Wir können diese 
und andere slebersctzunzen, sowie Konkordanzen (Bibel-Wörterbücher), 
als Hülfsmittel zum Bibelstudium billigst bemrgen.

hängt wären. Sie werden kein „Leben haben in sich selbst," 
sondern zur Erhaltung des Lebens immer noch von Gottes Für­
sorge, von Speise, k., abhängig sein. Dies wird zum Teil in 
der Offenbarung gezeigt.—Kap. 21:4, 6, 8; 7:16; Matth. 5:6.

In diesem schriftgemäßen Lichte betrachtet, leuchtet dieses 
Thema der Unsterblichkeit in voller Pracht. Es bleibt der Weg 
offen für die allgemeine „Gabe Gottes . . . ewiges Leben," das 
allen denen dargereicht werden wird, die vom Erlöser willig er­
funden werden, es unter den Bedingungen anzunehmen, unter 
denen allein es zum Segen sein kann; und die Unwürdigen wer­
den unter der gerechten Strafe gelasten, die fortwährend von 
dem höchsten Richter aller angekündigt wird, nämlich:—

..Der Lohn der Sünde ist der Tod." — Röm. 6 : 23.
„Welche Seele sündigt, die soll st e r b e n . " —Hesek. 

18: 4, 20.
„Wer dem Sohne nicht glaubt [gehorcht], wird das Leben 

nicht sehen, sondern der Zorn Gottes sder Fluch, der Tod^j 
bleibt auf ihm."—Joh. 3: 36.

So finden wir wiederum, daß über dieses Thema, wie 
über andere, die Philosophie (Weisheit) des Wortes Gottes so­
wohl fieser als auch deutlicher ist, und bei weitem viel vernünf­
tiger, als die heidnischen Systeme und Theorien. Gelobt sei Gott 
für sein Wott der Wahrheit und für Herzen, die geneigt sind, eS 
als die Offenbarung der Weisheit und Macht Gottes anzunehmenk

Die Frage, Was ist die Seele, gedenken wir ein 
andermal aus der Schüft zu beantworten.
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und Verkünder der Gegenwart Christi.

„Hie stchc ich auf meiner Hut, ... und schaue und sehe zu, was mir gesagt werde, und was ich antworten soll dem, der mich schilt."—Hab. 2:1.
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Die slehre vom Aegfeuer nach der H. Schrift.
2m Vergleich zur römischen und protestantischen Lehre.

Die Protestanten haben im allgemeinen die biblische Lehre 
von einem künftigen Fegfeuer unbeachtet gelaßen, während die 
Katholicken sie aus Gewinnsucht und Ehrgeiz schmählich ent­
stellt und gefälscht haben, wie sie es mit jeder anderen Wahr­
heit gethan. Das ganze päpstliche System ist thatsächlich nichts 
anderes als eine Fälschung der Wahrheit; und darin lag von 
jeher seine große Kraft zu täuschen und irrezusühren. Gerade 
weil es bei aller Entstellung und Verdrehung doch der Wahr­
heit nach Inhalt und Form so ähnlich sah, ist es treffend als 
ein „Meisterwerk satanischer Genialität" bezeichnet worden. 
Der bekannte Geschichtsschreiber Macaulay nennt es bescheiden 
„ein wahres Meisterwerk menschlicher Weisheit, das unter allen 
Systemen, die erfunden worden sind, die Menschen zu täuschen 
und zu unterdrücken, den ersten Platz einnimmt." Wie bei einer 
falschen Münze, so bedarf es jedoch eines Kenners, um die 
Fälschung zu entdecken.

Obwohl wir keine Vorliebe für das Fegfeucr haben, wel- ! 
ches Rom uns lehrt, noch dafür, was protestantischerseits viel- ! 
fach angenommen und „Zwischenzusland" genannt wird (zwischen , 
Tod und Auferstehung, wo die Seele, wie man sagt, von Sun- j 
den gereinigt und für den Himmel zubereitet werde),—so erken- • 
ncn wir doch, daß die entstellte Lebrc vom Fcgfeuer ihren Ur- । 
sprung in der Wahrheit hat, daß die heilige Schrift ein Fegfcuer : 
lehrt, und daß dieses Feuer eines der erhabensten Züge des i 
göttlichen Planes zur Rettung der Menschheit ist.

Der Ausdruck „Fegseuer" bezeichnet einen Ort oder einen | 
Zustand des Gercinigtwerdens; und es sei frei zugestanden, daß ! 
alle Menschen von Sünde und Unlauterkeit gereinigt werden ' 
müssen (so gut als erlöst und gerechtfertigt), bevor sic der Seg- ! 
nungcn eines ewigen Lebens teilhaftig werden können. Der ' 
gewöhnliche Menschenverstand erkennt diese Notwendigkeit einer ; 
Reinigung an, und die h. Shrist lehrt sic ausdrücklich. Der ! 
Weg der Rettung besteht in (I ) Erlösung durch das teure 
Blut Christi (Rechtfertigung durch den Glauben an diese Erlö- . 
sung) und (2) in Reinigung, oder dem thatsächlichen 
Gereinigtwerden von Sünde und Befleckung zum Stande voll­
kommener Heiligkeit.

Die Protestantische Kirche, welche behauptet, daß das ganze 
Menschengeschlecht jetzt geprüft werde, und daß als Resultat । 
dieser angeblichen Prüfung alle im Augenblick des Todes ent­
weder in einen Himmel ewiger Freude oder in eine Hölle ewiger . 
Oual kommen, hat nur die Wahl zwischen den beiden folgenden 
Annahmen: entweder, (I) daß nur die, welche in diesem Leben ; 
sich zu Gerechtfertigten, Geheiligten und getreuen Heiligen ent­
wickelt haben, gerettet werden, und alle anderen—die halb Guten 
und halb Schlechten—hoffnungslos und für immer verloren 
sind; oder (2) daß alle Menschen, mit Ausnahme der allerhart­
näckigsten Sünder, in den Himmel kommen, ihn zu einem Ort 
des tollsten Wirrwarrs machend, da alles beieinander ist: ge­

reifte Heilige (eine „kleine Herde"), unerfahrene Kinder, un­
wissende und entartete Wilde, Blödsinnige, Geisteskrank«, re.— 

kurz, alle Personen aller Klassen, für welche liebende Menschen­
herzen noch Hoffnung bcgcn, oder die, wie man wohl fühlt, zu 
gut oder zu unschuldig sind, um ewig gequält zu werden.

Die einen vertreten diese, die andern jene Ansicht; dock' 
auf welck-e Seite man sich auch stellen mag, so zeigen sich unü­
berwindliche Schwierigkeiten, wie jeder denkende Christ weiß. 
Tie erstere Ansicht müßte, wenn sie wirklich geglaubt würde, 
die Welt mit unbeschreiblicher Traurigkeit erfüllen, und an Ster­
bebetten zu sieben, was schon traurig genug ist, wäre dann nock 
viel trauriger. Und doch ist das die offiziell geltende Ansickt. 
Stellt man sich aber auf die andere Seite, wie es gewöhnlick 
von denen geschieht, die Kopf und Herz haben, so ist die Schwie­
rigkeit nur wenig geboben. Denn wenn wir nach dem Tode 
entweder in den Himmel oder in die Hölle kommen, so ist die 
einzig vernünftige Folgerung die, daß alle, die der Hölle ent­
rinnen, zum Himmel eingehen müssen. Da entsteht aber, wie 
gesagt, die Scbwierigkeit, daß dadurch der Himmel mit einer 
Menge der verschiedenartigsten Wesen bevölkert wird, die sei­
nen Frieden und ferne Harnronie stören und ihn zu einem zweiten 
Babel (Verwirrung) machen würden, wie die Erde eins gewe­
sen. Dieser „Himmel" wäre nur die Fortsetzung des gegenwär­
tigen unvollkommenen und unbefriedigenden Zustandes. Was 
hat das Licht mit der Finsternis gemein, oder welcbc Seligkeit 
könnten die miteinander teilen, deren innerer Zustand so scbr 
voneinander verschieden ist?—Gewiß keine.

Aber, sagt jenrand, der sich die Sache noch nie von dieser 
Seite besehen, dürfen wir nicht annehmen, daß jene tiefer ste­
henden Klassen allmählich erzogen und gebessert und dadurch 
mit Gott und untereinander in Harmonie gebracht werden, und 
daß Friede und Freude das schließliche Ergebnis sein wird? 
Ja, aber dann macht man, weit entfcrzit das Fegfeuer zu leug­
nen, den Himmel zu einem solchen, zu einer großen Heil- und 
Befferungsansialt für moralische Krankbeiten und Gebrechen. 
Das ist aber rein undenkbar. Gut, meint ein anderer, könnte 
es denn nicht sein, daß alle die, welche nicht ausgemacht schleckt 
sind (und daher zu gut für die Hölle), im Augenblick des Ster, 
bens vollkommen und für den Himmel geschickt gemacht werden ? 
Nein, weil in diesem Fall die Erfahrungen des jetzigen Lebens 
gänzlich nutzlos waren. Denn Wesen, die so verändert wor­
den. würden sich selber nicht mehr kennen; ja, sic wären in der 
That nicht mehr dieselben, sondern neue, in jeder Beziehung 
verschiedene Wesen. Wenn das die Absicht mit den Mensckcn 
war, so wäre es klüger gewesen, sie gleich so zu erschaffen (nämlich 
vollkommen). Ueberhaupt ist das nicht Gottes Handlungsweise.

Wir können überall beobachten, daß Gott auf philosopbi- 
sche Weise zu Werke geht; und die Prinzipien der Ethik sind ge­
rade so genau destinimi und festgegründet, wie die Gesetze der 
Natur. Mit welcher Stetigkeit hält Gott die Naturgesetze auf­
recht, die er einmal cinzusetzcn für gut fand! Fließt das Wasser 
je bergauf? Ist es je vorgekommen, daß aus einer Eickel in 
einem Augenblick ein Eichbaum hervorwuchs? Oder daß ein
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geistig und körperlich völlig ausgebildeter Mensch geboren wur­
de ? Wachsen Trauben am Dornbusch, oder Feigen an der 
Distel? Wir lächeln über derlei Gedanken. Warum? Weil 
wir uns der Unwandelbarkeit der Naturgesetze bewußt sind, die 
sich niemals verändern können, und sonst das ganze Reich der . 
Natur in Verwirrung geriete.

Unser Gott ist ein Gott der Ordnung, und seine Gesetze 
sind so unveränderlich in der geistigen Welt, wie in der natür­
lichen. Der Charakter bildet sich allmählich; er wächst und 
wird. Er mag schnell oder langsam wachsen, aber wachsen muß 
er. Niemals erlangt er die Reife ohne dieses vorhergehende 
Wachstum, diesen slufenweiscn Fortschritt. Und je nachdem 
die Grundsätze sind—nämlich Grundsätze der Tugend oder des 
Lasters,—nach denen er geschult und geübt worden und demge­
mäß gewachsen ist, so wird der fertige Charakter ausfallen: gut 
oder schlecht. Darum ist es thöricht, anzunehmen, im Augen­
blick des Todes werde plötzlich dein sittlich Reinen wie dem sitt­
lich Unreinen ein vollkommener, sittlicher Charakter verliehen 
werden. Hier müssen wir aber unterscheiden zwischen vollkom­
menen und unvollkommenen Wesen ohne Charakter, und 
vollkommenen und unvollkommenen Wesen mit Charakter. 
Adam war ein vollkommenes Wesen ohne Charakter; und dazu 
wurde er auf die Probe gestellt, damit er Gelegenheit hätte, ein 
Charakter zu werden. Seine Unerfabrenheit jedoch ließ seinen 1 
Versuch mißraten. Aber Gott bat eine Erlösung vorgesehen 
für Adam und für alle, die dieser vertrat bei seiner Prüfung; | 
und das bedingt eine neue Möglichkeit zur Bildung eines Cha- । 
rakters, wie er Gott gefällt und zu ihm paßt. Ein guter wie ! 
schlechter Charakter kann durch unvollkommene Wesen dargestellt ' 
werden, und ob gut oder schlecht wird bestimmt durch das Ver­
halten eines jeden, nachdem er zur Erkenntnis der Wahrheit 
in göttlichen Fragen gelangt ist. Gott verheißt niemandem seine 
himmlischen Segnungen außer denen, die einen Charakter 
bilden—den „Ueberwindern;" und doch ist es einleuchtend, daß 
Kinder, die nie einen Charakter gebildet haben, und alle Unwis- ! 
senden, die nie zu einer solchen Erkenntnis der Wahrheit gekom­
men sind, daß das für sie eine Probe im vollen Sinn gewesen 
wär« oder sie zu ewiger Oual, respektive zum zweiten Tod, hät­
ten verurteilt werden können—daß also die, welche die große 
Mehrheit ausmachen, sowenig in den Himmel, wie in die Hölle 
taugen. Für alle die hat Gott ein Fegfeuer eingerichtet, eine i 
Erziehungsschule, die das Bilden eines guten Charakters be- [ 
günstigt, worauf sie dann geprüft werden sollen; und das wol- | 
len wir nun aus der heiligen Schrift nachweisen.

Fetzt kennen wir uns selbst, und unsere Freunde kennen : 
uns, sowohl nach unsrer leiblichen Gestalt, als nach unsern gei­
stigen und sittlichen Eigenschaften. Wenn aber der leibliche 
Mensch durch den Tod zerstört ist, und nur der Charakter zur 
Identifizierung übrigbleibt (und das wird gewöhnlich behauptet), 
und wenn nun dieser in eben dem Augenblick eine so plötzliche 
Wandlung zur Vollkommenheit durchmacht, wie könnte da der 
Mensch sich selber erkennen, da ja auch die ganze Umgebung und 
alle Verhältnisse völlig neu sind? Und wenn das Gottes 
Plan wäre, wozu hat er dann Sünde und Tod und alle unsre 
jetzigen schmerzlichen Erfahrungen überhaupt zugelassen? Und 
wozu sollte irgend jemand gegen die Sünde kämpfen? Der 
Gedanke ist absurd.

Wenn das Gottes Plan wäre, dann wäre die gegenwär­
tige Zeit der Zulassung von Sünde, des Bösen und des Todes 
im besten Fall nutzlos. Und wenn solche auf diese Weise au­
genblicklich zur Vollkommenheit verwandelt werden sollen, warum 
nich alle mit einem Wunder so verwandeln—auch den Aller­
schlechtesten? Und warum wird dann überhaupt jemand zur 
„Heiligung" ermahnt, ohne die niemand den Herrn sehen wird ? 
Und wo würden die „vielen" und „wenigen" Steiche ftattsinden ?

Das Fegfeuer der Bibel.

Nachdem wir gesehen, daß alle oben erwähnten Theorieen 
unbefriedigend, unvernünftig und unbiblisch sind, kommen wir 
jetzt zum Fegfeuer der heiligen Schrift.

E r st e n s : es wird auf Erden eingerichtet werden— 
nirgends anders. (Spr. 11: 31.) Zweitens: esistnicht 
jetz in Wirksamkeit, sondern wird erst beginnen, wenn dies Evan- 
geliumzeftalter endet, wenn die „kleine Herde" der Heiligen aus- 
gewähltist. (LPetr. 2:9.) Drittens: die überwindende 
kleine Herde der Heiligen, welche an der ersten Auferstehung 
teilhaben und ihrem Herrn gleich (d. h. geistige Wesen) sein 
sollen, werden dann in Gemeinschaft mit ihm das Werk des 
Richtens, Erziehens und Lehrens derjenigen übernehmen, die 
während des Millenniums im Reinigungsprozeß sich befinden, 
nämlich der Welt und der Verworfenen der Kirche. Und das 
wird die einzig wahre, heilige und gerechte Inquisition sein (d. 
h., Gerichtshof zur Untersuchung geistiger und sittlicher Dinge), 
wovon das Papsttum in finsteren Zeiten ein so schreckliches und 
gotteslästerliches Zerrbild aufgestellt hat.-Joh.5:22; lKor.6:2.

Mit einem Wort: das lang verheißene 1000-jährige Reich 
Christi, wo er, Haupt und Leib (er und die Kirche), König sein 
und die Welt richten und segnen wird,— d a s ist das Fegfeuer 
der Bibel. Die Heiligen werden gar nicht in dieses Fegfeuer- 
Gericht kommen (1 Kor. 11: 32), weil sie in diesem Leben, die 
Sünde hassend, dafür tot sind, gerechneterweise, und der Ge­
rechtigkeit in Christo leben. Auch die treuen Ueberwinder des 
alten Bundes, die Hebr. 11 genannt werden, werden nicht an 
diesem Millenniumsfeuer teilnehmen; wohl aber wird esergehen 
über alle andern Glieder der menschlichen Familie, um sie zu 
loahrer Besserung und schließlich zur Vollkommenheit des Cha­
rakters zu führen. (i Petr. 4:5; Matth. 12:36.) Alle werden 
so gereinigt werden, ausgenommen diejenigen, welcheinjetziger 
Zeit volles Licht und volle Gelegenheit gehabt und dennoch 
vorsätzlich dagegen gesündigt haben. Das sind die einzi­
gen, für die es keine Hoffnung mehr giebt (Hebr. 10:26, 27)— 
auch nicht in der kommenden Reinigungs- und Gerichtszeit; denn, 
sagt der Apostel, „es ist unmöglich, sie wiederum zur Buße zu 
erneuern."—Hebr. 6: 4-6.

Tas wird eine Zeit sein, wo alles vergolten wird, das 
Böse und das Gute, nicht nur des jetzigen Lebens, sondern auch 
des zukünftigen. Wer immer jetzt nur einen Becher kalten Was­
sers einem der Jünger des Herrn giebt, weil er ein solcher ist, 
dem wird es vergolten werden in diesem Fegfeuer; und w«r im­
mer einen der Geringsten unter ihnen ärgett (ihm Unrecht thut), 
wird eine gerechte Strafe für seine That empfangen. Und die 
Züchtigungen dieser Zeit werden genau im Verhältnis zur Er­
kenntnis sieben, gegen die gesündigt wurde.— Siehe Luk. 12: 
47, 48; Matth. 10:41, 42; 16:27; 2 Tim. 4: 14.

Am Anfang wird das Reinigungsfeuer ganz besonders hef­
tig sein, und zwar in erster Linie gegen die civilisietten Völker 
der sogenannten christlichen Nationen. Sie haben manche Vor­
teile genoßen, welche die heidnischen Völker nicht hatten, und 
sind demgemäß verantwortlich. Um der Menschheit die neuen 
Bedingungen, die unter der neuen Heilsordnung des 1000-jähr­
igen Reiches in Macht sind, so schnell als möglich zum Bewußt­
sein zu bringen, wird der Herr, der gerechte Richter, „kommen 
im Feuer, und seine Wagen wie der Sturmwind, um seinen 
Zorn zu vergelten in Glut, und sein Schelten in Feuerflammen 
(vernichtende Gerichte über schlechte Systeme und Einrichtun- 
gen] . Denn durch Feuer (vernichtendes Gericht über böse 
Dingef und durch sein Schwert (die Wahrheitjj wird Jehova 
Gericht üben an allem Fleisch, und der Erschlagenen Jehovas 
werden viele sein." (Jes. 66'15, 16; Offb. 19:15.) „Er wird 
richten zwischen den Nationen und Recht sprechen vielen Völkern;



Dezember, 1897.] Verkünder d e r Gegenwart Christi. 35

und sie werden ihre Schwerter zu Pflugmessern schmieden, und 
ihre Speere zu Winzermessern; nicht wird Nation wider Nation 
das Schwert erheben, und sie werden den Krieg nicht mehr ler­
nen." (Jes. 2 : 4.) Die Gerichte dieses Tages des Herrn sind 
in allen prophetischen Schilderungen sinnbildlich durch Feuer 
dargestellt; weil das Feuer nicht nur zerstört, sondern dabei 
auch Schmerz verursacht. Durch diese Fegfeuerslammen 
eines gerechten Gerichts werden die schlechten Systeme und fal­
schen Grundsätze und Theorien der Welt in Politik und Religion 
verzehrt werden; und obwohl auch die einzelnen Personen da­
runter leiden und bitterlich weinen werden, so wird es doch für 
die Mehrzahl ein erneuerndes und reinigendes Leiden sein; und 
nur, wer mit vollem Bewußtsein dem Bosen anhängt, wird mit 
dem Bösen und als ein Teil desselben vernichtet werden.

Dieses Fegfeuer wird am Ende oder in der „Ernte" des 
Evangeliumzeitalters beginnen, da das Tausendjahr- oder Rei­
nigungszeitalter in jenes übergreift. Die ersten, die hineinkom- 
men, werden jene doppelherzigen Christen sein, die Golt und 
dem Mammon dienen wollen, und die, wenn sie überhaupt ge­
rettet werden sollen, auS großer Trübsal kommen müssen, ihre 
Kleider waschend im Blute des Lammes. (Offb. 7:14.) Man 
könnte freilich sagen, das Reinigungswerk sei in gewissem Maße 
durch das ganze Evangeliumzeitalter gegen diese Klasse im Gang 
gewesen (siehe I Kor. 5:5); jedoch war sie so wenig zahlreich im 
Vergleich mit der Welt, daß die Bezeichnung „Fcgfeuer" mit 
Recht nur auf das Tausendjahrzcitalter der Reinigung der Welt 
angewandt werden kann; denn so macht es die h. Schrift. Ter 
Prophet, sich auf den Anfang dieses Fegfeuers und seine ersten 
Wirkungen auf die beiden Klassen der Kirche beziehend, sagt 
(Mal. 3:2, 3): „Wer aber kann den Tag seines (des Messias^ 
Kommens ertragen, und wer wird bestehen bei seinem Erschei­
nen ? Denn er wird wie das Feuer des Schmelzers sein und 
wie die Lauge der Wäscher. Und er wird sitzen und das Silber 
schmelzen und reinigen; und er wird die Kinder Levi reinigen und j 
sie läutern wie das Gold und wie das Silber, sodaß sie Opfer- 
gaben dem Jehova darbringcn werden in Gerechtigkeit."

Die Trübsal, die den großen Hausen der Namenkirche rei­
nigen wird (die, welche nicht würdig sind, zur wahren Kirche zu 
gehören), ist ein Teil der Trübsal, die über die Welt im ganzen 
kommt. Jenes sind die ungetreuen Knechte, die, obwohl keine 
Heuchler, doch ihr Teil Trübsal als Züchtigung mit den Heuch­
lern und Ungläubigen empfangen. (Matth. 24:51.) Daß sie 
durch große Trübsal gehen müssen, geschieht deshalb, weil sie 
den Geist der Welt haben. Der Geist der Welt ist ein selbst­
süchtiger Geist: er schließt in sich Liebe zum Reichtum, zur Macht, 
zur Bequemlichkeit, zum Genuß—Liebe zu allem, was dem Ich 
angehört, und Mangel an Interesse für das Wohl anderer. 
Dieser Klaffe, wie überhaupt der ganzen civilisierten Welt— 
der „Christenheit," wie sic genannt wird,—ist das Gesetz Christi 
vorgehalten worden: Liebe zu Gott und Liebe zum Nächsten; 
aber sie haben es vernachlässigt und sich statt dessen von der 
Selbstsucht beherrschen laffen. Die kommende Trübsal wird 
die Frucht eben dieser Selbstsucht sein. Die Könige und Fürsten 
erstreben selbstsüchtig die Beibehaltung ihrer Votteile und ihrer 
Macht, und die Massen streben selbstsüchtig nach Freiheit und 
Gleichheit. Die Reichen und ihre Korporationen suchen selbst­
süchtig ihre monopolistischen Methoden und Privilegien festzu­
stellen, die ihnen einen entschiedenen Vorteil über andere geben 
und ihnen und den Ihrigen das Beste von des Lebens Genüssen 
und Segnungen sichern; und im Gegensatz zu ihnen schließen 
sich ihre Arbeiter zusammen, nicht aus Gründen der allgemeinen 
Wohlfahrt, sondern aus selbstsüchtigen Gründen, um sich einen 
möglichst großen Anteil an der Beute zu verschaffen und dafür 
so wenig Arbeit als möglich zu leisten.

Diese Ernte der Selbstsucht reift schnell im helleren Lichte

dieses neunzehnten Jahrhunderts. In dem Maß als das Licht 
zunimmt, werden beide Teile listiger in der Förderung ihrer 
selbstsüchtigen Zwecke, in der Entdeckung und Abwehr ihrer bei­
derseitigen Schachzüge. Die Kluft wird von Tag zu Tag grö­
ßer, und es bereitet sich vor, was Gott längst vorausgesagt: 
„Eine Zeit der Drangsal, dergleichen nicht gewesen ist, seit eine 
Nation besteht," „noch je werden wird." (Dan. 12:1;Matth. 
24:21.) Diese Drangsal ist der Anfang des Fegseuers des 
Tages des Herrn. In demselben werden die Berge (die irdi­
schen Königreiche) schmelzen und zerfließen wie Wachs (auf das 
Niveau des Volkes: Gleichheit), und die, welche nicht schmelzen, 
werden weggerückt und ins Meer geworfen werden (verschlun­
gen in Anarchie), während die Erde (die Gesellschaft und allge­
meine Ordnung) aufgelöst wird. Lies Psalm 46 als eine sinn­
bildliche Darstellung dieser vergeltenden und reinigenden Drang­
sale, die über die Welt kommen sollen, und beachte, daß in der 
Bildersprache der Bibel Berge Königreiche bedeuten. Die 
Erde bedeutet den socialen Organismus, der die Königreiche 
trägt; das Meer die gesetzlosen oder anarchistischen Elemente, 
und der oder die Himmel die religiösen Mächte.

Dieselbe Drangsal wird 2 Petri 3: 10-13 durch das sym­
bolische Feuer veranschaulicht. Da wird geschildert, wie die 
Erde (Gesellschaft) schmilzt und in ihre verschiedenen Elemente 
sich auflöst, welche in der Hitze dieses wütenden Kampfes der 
Selbstsucht nicht mehr zusammenhalten werden wie zuvor. -Da 
ist gezeigt wie die Himmel verbrennen werden: die Vernichtung 
der religiösen Systeme und Grundsätze, die gegenwärtig die 
Menschheit leiten und regieren — ihr Vergehen „mit großem 
Krachen." Dann zeigt Petrus weiter, wie auf diese Verwir­
rung und Drangsal eine Neuorganisation derGesellsckaft folgen 
wird, unter neuen religiösen Grundsätzen — neue Himmel und 
eine neue Erde, wo Gerechtigkeit wohnt; wo Recht und Wahr­
heit und Liebe an Stell« des Irrtums, des Aberglaubens und 
der Selbstsucht treten werden. Auch David schildert die Ein­
führung desselben gesegneten Zeitalters des Friedens und der 
Gerechtigkeit.—Psa. 46: 8-11.

Während dieser Feuerprüfung wird der verherrlichte Chri­
stus, der gerechte Richter, das Recht zur Richtschnur und die 
Gerechtigkeit zum Senkblei machen, und jede falsche Zuflucht 
wegtreiben. (Jes. 28:17.) „Er wird dein Doll richten in Ge­
rechtigkeit, und deine Elenden nach Recht. . . . lind den Be­
drücker wird er zertreten." (Psa. 72:2, 4.) Das wird der An­
fang des Fegfeuergerichts sein—zu gunsten der Armen, der Un- 
wiffenden und des Unterdrückten, und daher gegen die Reichen 
und Großen und Gelehrten, die ihre hohen Vorteile der Geburt, 
des Reichtums, der Bildung und geistigen Ueberlcgenheit nur 
für sich selbst gebraucht haben, selbstsüchtig—statt Gefühle der 
Liebe nnd Sympatie für ihre Mitmenschen hegend: für die Bes­
serstellung ihrer minder begünstigten Brüder zu arbeiten. So­
viel irgend jemand sich von Selbstsucht hat leiten lassen, sodaß 
er, aus der Schwachheit anderer Nützen ziehend, für sich selbst 
Reichtum und Macht aufgehäuft und diese selbstsüchtig gebraucht 
hat—in dem Maße wird er zu leiden haben im Beginn dieses 
Fegfeuerzeitalters. Ueber diese werden deffen heißeste Flammen 
zuerst ergehen.—Siehe Jak. 5 : 1-7.

Die Gerichte dieses Tages des Herrn sind wiederholt in der 
heiligen Schrift dargestellt. Jesaias (33:2, 3, 5-16) kündigt 
den Heiligen Gottes Schutz vor der kommenden Trübsal an:— 
„Jehova, sei uns gnädig! Auf dich harren wir; sei ihr Arm 
sHelfer aller Wahrheitssucher, wenn auch nicht Ueberwinder^, 
. . . ja, unsere Rettung zur Zeit der Bedrängnis." Dann 
wird die Wirkung der Trübsal auf die Nationen kurz zusammen­
gefaßt: „Vor dem Brausen deines Getümmels entfliehen die 
Völker, vor deiner Erhebung zerstteuen sich die Nattonen." So­
dann wird die Wirkung beschrieben, die das Aufstehen des Herrn
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zum Gericht der Welt auf die Kirche haben wird: „Jehova ist 
hoch erhaben; denn er wohnt in der Höhe, er füllt Zion mit 
Recht und Gerechtigkeit. Und er wird Festigkeit deiner Zeiten, 
Fülle von Heil, von Weisheit und Erkenntnis haben; 
die Furcht Jehovas wird sein Schatz sein." Das will sagen, 
daß die Zionklasse abgesondert und von den übrigen getrennt 
sein, und ihr Vorzug haupsächlich in der göttlichen Weisheit und 
Erkenntnis bestehen wird, die ihnen als Lohn ihres Gehorsams 
gegen ihre Weihung gewährt wird. Diese sollen „an ihren Stirnen 
versiegelt werden fDffb. 7:3:14:1:22:4), damit sie nickt mit der Welt 
in Finsternis seien (I Thess. 4:4), sondern dank ihrer Erkenntnis glück- 
lich durch einen große» Teil der Trübsal hindurchkommen.

Ter Prophet geht dann über zur Schilderung der Uebrigen der 
Welt—abgesehen von den Heiligen—in dieser Trübsal, ( Z«s. 33:7,8. ) 
Ihre Helden sind entmutigt und weinen, machtlos gegenüber der da­
herflutenden Anarchie, «Üe Friedensboten weinen bitterlich, surchtbar 
enttäuscht: denn ob sic wohl riefen: Friede, Friede, und ein 1000-jähr­
iges Friedensreich durch Schiedsgerichte prophezeiten, haben doch alle 
ihre Verheißungen fehlgeschlagen, und eine Zeit der Drangsal ist aus­
gebrochen, wie noch keine war, seit es eine Nation giebt. Tas hatten 
sie nicht erwartet, weil sie, Gottes Offenbarung vernachlässigend, nicht 
versiegelt waren mit seiner Wahrheit an ihre» Stirnen. Tie Straßen 
(des Handels) liegen wüste, die Neisenden reisen nimmer, Verträge 
verlieren Kraft und Geltung, und Städte (weil aus den Handel ange­
wiesen) alle Anziehungskraft. Niemand hält mehr aut Grundsätze der 
Ehre und Männlichkeit, und traut dies auch keinem andern zu: und die 
Erde (die Gesellschaft im allgemeinen) trauert und klagt.

Das ist die Zeil, da ich mick aufmachcn lvill zu geben Gerechtig­
keit und Gericht, und mich zu erhöhen, spricht der Herr. Tie Namen- 
kirche, die Spreu empfangen hat statt rechten Weizen, ivird nur Stop­
peln gebären: und ihr eigener Cdem (ihre Lehren) wird sie in Brand 
flecken und sie verzehren. (Pers 11. Vergleiche auch das Verbrennen 
des Lolches, was nur ein anderes Bild für dieselbe Sache ist: Matth/ 
13:30,40.) Was das Polk im allgemeinen betrifft <P. 12), so wird 
es zwei Klassen geben: die einen, als Dornen oder Uebellbäter, «oerden 
im Feuer rasend werden, weil abgeschnilten von jeder Gelegenheit, im 
Geheimen Böses zu thun, und werden verzehrt »-erden: die anderen 
werden sein wie lösckender Kalk: die Hitze wird in dein Maße zunehnien, 
als das Wasser der Wahrheit darauf gegossen wird, solange bis ihre 
steinerne Beschaffenheit, ihre Herzenshärtigkeit, vollständig erweicht 
und sie mit dem 1OX>-jährigen Königreich und seinen gerechten und lie­
benden Geietzen völlig in Einklang gebracht worden sind.

Rückwärts gehend, bietet sich dem Propheten ein weiteres Bild von 
der herannahenden Drangsal: er beschreibt die verschiedenen Klassen
und zeigt, welcher Klasse alle die angehören müssen, die dieses Fegteuer 
erfolgreich bestehen wollen. < Zes. 33:14-16.) „Die Sünder in sNamm) 
Zion'sind erschrocken, Beben hat die Nuchlosen ergriffen," ivenn sie 
zehen, wie die Drangsal dieses Tages naher und näher kommt. „Wer 
von uns kann weilen fd. h., nicht verzagt werde») bei verzehrendem 
Feuer ? Wer von uns kann weilen bei ewigen Fluten? " Die Antwort 
ist klar: nicht der Selbstsüchtige, sondern, „wer in Gerechtigkeit wan­
delt unk Ausrichtigkeit redet: wer den Gewinn der Bedrückungen ver­
schmäht: wer seine Hände schüttelt, um keine Bestechung anzunchmen: 
wer sein -Dhr verstopft, um nicht von Blutthaten zu hören schon Plä­
nen, die «vider das Leben eines andern gerichtet sind, darauf, ihn mo­
ralisch, körperlich oder finanziell zu ruinieren), und seine Augen ver­
schließt, um Boies nicht zu sehen: der wird auf Höben wohnen fioil 
durch das Fegfeuer kommen und erhöht werden)."' Diese Klaffe soll 
vom höchsten Grad der Hitze verschont werden: und die, welche sonst 
anders waren, die aber in diese Klasse gelangen, sollen aus den Fluten 
dieses Fegfeuers befreit werden, sobald sie den oben beschriebenen 
Eharakler entwickeln, welcher eine Rückkehr zum Ebenbild Gottes und ; 
zur Harmonie mit seinem Liebesgeietz ist.

Auch der Apostel Paulus spricht von diesem künftigen Fegfeuer, - 
«venner erklärt: „Von etlichen Menschen sind die Sünden vorher offen- ! 
bar und gehen voraus zum Gericht swcrdcn bestraft im jetzigen Leben): : 
etlichen aber folgen sie nach." <1 Tim. 5:24.) Die, welche im jetzigen 
Leben eine Bestrafung ihrer Sünden empfangen, sind sehr oft die ge­
weihten Heiligen. Daher sagt er: „Wenn wir uns selbst beurteilten 
frichteten), so würden wir nicht gerichtet. Wenn wir aber gerichtet 
werden, so werden wir vom Herrn gezüchtigt, auf daß wir nicht mit 
der Welt verurteilt werden fd. h., geprüft und gerichtet im Millenni- 
umssegskuer)."—1 Kor. 11 31s 32.

Derselbe Apostel redet von diesem Fegseuer als „dem Dag des 
Zornes und der Dffcnbarung des gerechten Gerichts Gottes" gegen 
alle, die sich wider Gerechtigkeit und Wahrheit auflehnen und der Un-
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gerechtigkeit gehorchen. (Nöm. 2:3-11.) Ueber solch«, erklärt er, wird 
dann „Zorn und Grimm" ergehen, „Drangsal und Angst über jede 
Seele eines Menschen, der das Böse vollbringt: Herrlichkeit aber und 
Ehre und Frieden jedem, der das Gute wirkt."

Und in 2 Dhess. 1:6-8 bezieht sich derselbe Apostel wiederum aus 
die Drangsal, die bei der Wiederkunft des Herrn Zesus kommen ivird, 
und sagt, es sei nichts als gerecht vom Herrn, welcher erkläre: „Die 
Nache >fl mein, ich will vergelten," mit Drangsal l Fegfeuerzüchli- 
gung) zu vergelten denen, die Feinde der Wahrheit und der Heiligen 
gewesen sind. TieS schließt natürlich die persönliche Bestrafung jener 
Uebelthäter zur Zeit des Apostels ein, und beiveißl, daß die verheißene 
Drangsal nicht bei ihrein Tod, noch seither, über sie verhängt wurde, 
sondern daß sie verhängt werden wird bei oder iväbrend der 1000« 
jährigen zweiten Gegenwart des Herrn—bei seiner Offenbarung „in 
flammendem Feuer," :c.

Daß ihre Bestrafung oder Drangsal nicht cine ungerechte, sondern 
eine gerechte sein wird, dafür bietet uns, abgesehen vom Wort des 
Apostels, der Charakter des Nichlcrs volle Geivähr. Die. ivclchegegen 
wenig Licht gesündigt, sollen weniger Streiche «der Züchtigung j erlei­
den, und umgekehrt. - Luk. 12 : 47, 48.

Unseres Herrn zlommcn geschieht nicht nur um seiner Heiligen 
willen, um in ihnen verherrlicht zu «verde», sondern auch um aller derer 
«ville», die an diesem Tausenbjahriag seiner Gegenwart glauben 
«verde», damit sein Charakter und seine Gesetze von diesen alle» bewun- 
dert und befolgt »verde». Toch dasselbe flammende Feuer l des gereck- 
te«t Feuergerichtcs), in welchem scine Gegenwart zuerst der Welt offen­
bar ivird an dem großen Tag der Trübsal, «velcher die neue Heilszeii- 
ordnung «die neuen Himinel und die neue Erde) einzuleiten bestimmt 
ist, «vird «veiterbrennen den ganzen Tausendjahrtag hindurch 
gegen alle Uebellbäter, recht und unrecht, gut und bös deutlich cnthü l- 
lend und schließlich alle verzehrend, die trotz klarer Erkenntnis 
und voller Gelegenheit Gottes (säte zurückstoßen. Tic, »reiche also 
sich weigern, der frohen Botschaft zu gehorchen oder Gott anzuerken- 
»ken, »vcrdcn von diesem Feuer verzehrt werden, da sie selber böse sind: 
so solle«« sie bestraft «verden mit „ewigem Verderben vom Angesicht des 
Herrn nnd von d«r Herrlichkeit seiner Stärke."—2 Dhess. 1 : 6-9.

So sollen mit einem Wort die symbolischen Flammen des Fegfeu- 
crs nnler Christi Leitung das Böse verzehren und nicht eher avfhören, 
als bis die Welt gereinigt ist, frei von Sünde und jealichem Uebel. 
Sie werden zuerst brennen gegen schlechte Dinge, scklewte Grund- 
iätze unk Gewohnheiten der Menschen, und nicht gegen Menschen als 
solche. Wenn aber die Erkenntnis zunimml und die Schu-ackbeiten der 
Gefallenen gehoben »verden, dann «vcrdcn alle, die noch bösc Wege uitd 
Gewohnheiten und Grimdsätze lieben, sich als Elemente des Bösen 
selber erweisen und als solche vernichtet werden,

Und nicht nur sollen Uebelthätcr bestraft «verden in diesem Feg­
feuer, sondern auch jede ihrer guten Thaten soll darin ibrcn Lohn fin­
den—sogar ein Becher kalten Wassers einem Zünger gegeben, «veil er 
ein Zünger ist, soll nickt unvergoltcn bleiben,

Golt sei Tank für seine gnädige Veranstaltung in Christo nicht 
nur zur Vergebung der Sündeit der Welt, sondern auch für seine Ver­
anstaltung eines Fegscuers, «vodurch der Sündenkranle völlig geheilt 
und zur göttlichen Gnade und Aehnlichkeit zurückgeführt werden kann. 
Za, Tank sei Gott für sein Fegseuer! Für die groß« und vollkom­
mene Znguisition nach seinem Plan und für die wohlausgerüsteten 
Znguisitoren: der Christ Gottes, vollkommen gemacht, nach Haupt 
und Leib. —Uebers. v. Th. S.


